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„Die in Folge der Verordnung vom 21ſten 
Juli d. J. über die Ausdehnung des ſummari⸗ 
ſchen Prozeß⸗Verfahrens bei dem hieſigen Koͤ⸗ 
niglichen Stadtgerichte erfolgte Einrichtung 
einer zweiten Deputation für die Bearbeitung 
der Ciwil-Prozeſſe, jo wie die ungemeine Man: 

gelhaftigkeit des Amtslokals geben uns Anlaß, 


das dabei betheiligte Publikum auf zwei Ge⸗ 


genſtaͤnde aufmerkſam zu machen, wobei daſſelbe 
ſich leicht empfindliche Nachtheile zuziehen kann: 
1) Wer vorgeladen wird, muß ſorgfaͤltig be⸗ 

achten, auf welches Geſchaͤftszimmer die 
N Verladung gerichtet iſt, und ſich noͤthigen 
Falls zeitig wegen Hinweiſung in daſſelbe 
an den Botenmeiſter wenden. Denn wer 
bei erfolgendem Aufrufe der Sache nicht 
in dem beſtimmten Zimmer erſcheint, den 

treffen geſetzlich alle Nachtheile des Aus⸗ 
bleibend, 

2) Schriftliche Klagebeantwortungen, Repliken 
und Dupliken, welche von den Parteien 
überreicht werden, muͤſſen von einem Juſtiz⸗ 
Commiſſarius unterzeichnet ſein, widrigen 
Falls ſie fuͤr nicht angebracht erachtet und 
ſofort zuruͤckgegeben werden. 

Breslau den 29. November 1846. 

9 Koͤnigl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
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1 Aufforderung. 

Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte und 
Vormundſchafis⸗Mechnungen für das Jahr 1846 
wird den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Ge⸗ 

untergeordneten Herren Vormündern in 
Erinnerung gebracht und erwartet, daß bis 
nde Januar 1847 alle Berichte und 
Rechnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird die anderweite Aufforderung auf Koſten 
der Säumigen ergehen. N 
Die Erziehungs⸗Berichte müfjen vollſtändig 
und ihrem Zwecke entſprechend zu den in der 

Beſtallung nach dem Buchſtaben und der 

ummer bezeichneten Acten erſtattet und den⸗ 

ſelben die Zuugniſſe der betreffenden Lehrer über 
den regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefohle 
nen beigefugt werden. 


Die Unterſchrift des Vormundes muß, außer 
dem vollſtändigen Namen und Charakter, 
auch die genaue Angabe der Wohnung ent 
balten. ap 

Zu den Erziehungs: Berichten erhalten die 
Herren Vormünder gegen Bezahlung Form u⸗ 
lare beim Buchhändler Aderholz am Ringe. 

Breslau den 9. December 1846. 


Koͤnigl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 
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Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
keinen —.— — und den Marſtal⸗Kärnern 
giant ey chen Unterbedienten der Neujahrs⸗Umgang 

Breslau, 15. December 1846. N 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
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Schreiben aus Berlin (die Verordnung über das Ver⸗ 
fahren im Civil⸗Proceſſe vom 21. Juli, Juſtizrath 
Kunowski, das Salzmonopol), Königsberg, Tilſit 
(Kaiſer Nikolaus), Marienburg und Koblenz. — 
Schreiben aus Frankfurt a. M., Gotha, Hannover 
und Schwerin (Landtag zu Malchim). — Aus Pa: 

tis. — Aus London. — Aus Portugal. — Aus 
Rom. — Letzte Nachrichten. 


Inland. 

** Berlin, 27. Decbr. — Seit dem erſten Der 
cember d. J. iſt die Verordnung über das Verfahren 
im Civil⸗Prozeſſe vom 21. Juli zur Anwendung ge⸗ 
kommen und zwar für den geſammten preußiſchen Staat 
mit Ausſchluß des Fürſtenthums Neuenburg 
und Valangin, Neuvorpommern und Rügens, des 
Bezirks des Appellationsgerichts zu Cöln und des ſo⸗ 
genannten oſtrheiniſchen Theils des Regierungs- Bezirks 
Coblenz. Eine Kritik des neuen Geſetzes hat den Chef⸗ 
Präſidenten des Oberlandes⸗ Gerichts zu Frankfurt an 
der Oder, Herr Scheller, in ſeiner kürzlich erſchiene⸗ 
nen Schrift „Aeußerungen ꝛc.“ geliefert, welche in dieſer 
Zeitung beſprochen wurde. Die erwähnten „Aeußerun⸗ 
gen“ beſchäftigen ſich aber hauptſächlich mit dem Geſetz 


vom 17. Zul d. J, betreffend das Verfahren in den 


bei dem Kammergericht und dem Criminalgericht zu 
Berlin zu führenden Unterſuchungen und behandeln das 
Geſetz über das Verfahren in Civil⸗Prozeſſen nur mehr 
beiläufig. Deshalb wird die Schrift des Herrn Scheller 
durch eine andere gleichſam ergänzt, deren Erſcheinen 
ebenfalls ſchon in dieſer Zeitung angezeigt worden iſt, 
nämlich durch den „Praktiſchen Hand» Commentar der 
Verordnung vom 21. Juli 1846 über das Verfahren 
in Civil⸗Prozeſſen vom Kammer = Gerichts⸗Aſſeſſor A. 
Berthold.“ Dieumfaſſende und gründliche Beurthei⸗ 
lung der genannten Verordnung, welche in der vor⸗ 
liegenden Schrift angeftelit wird, verdient wohl eine 
nähere Erwähnung derſelben an dieſer Stelle. Der 
Verfaſſer iſt mit Recht der Anſicht, daß die, unſere 
Allgemeine Gerichtsordnung in den Ruheſtand verſetzende 
neue Civilverordnung der wichtigſte und folgenreichſte Fort⸗ 
ſchritt iſt, deſſen ſich Preußen ſeit länger denn funfzig 
Jahren auf dem Gebiet der Prozeßgeſetzgebung zu er⸗ 
freuen gehabt. Die durch die Allgemeine Gerichtsord⸗ 
nung eingeführte ſogenannte Unterſuchungsmaxime iſt 
nunmehr vollſtändig zu Grabe getragen; — das neue 
Verfahren im Weſentlichen auf die Verhandlungs⸗ reſp. 
Eventualmaxime erbaut, welche der Hauptſache nach 
ſchon allen übrigen Prozeßgeſetzgebungen Deutſchlands 
zum Grunde liegt, und welcher ſowohl durch die Länge 
ihres Bestehens, als durch die große wiſſenſchaftliche 
Durchblldung, welche ſie erfahren, wie nicht minder 
durch die lebendige Beziehung, in welcher ſich dabei die 
prozeßführenden Parteien mit dem Richterſtande erhalten 
haben, längſt das ſprechendſte Zeugniß für ihre Vorzüg⸗ 
lichkeit und größere Volksthümlichkeit zu Theil geworden 
iſt. Der Verfaſſer des vorliegenden Commentars hat 
es ſich zur Aufgabe geſtellt, in feiner Schrift vorzugs⸗ 
weiſe vom rein praktiſchen Standpunkte aus das Ein⸗ 
greifen der neuen Beſtimmungen in die zeitige Prozeß⸗ 
gebung darzulegen, was ihm nach dem Urtheile compe⸗ 
tenter Richter auch vollkommen gelungen iſt. Die neun 
und dreißig Paragraphen der neuen Verordnung werden 
in der vorliegenden Schrift unter zwölf verſchiedenen 


Titeln kritiſirt, woran ſich als Beilage der Abdruck der 


1846. 
Nedactenr: R. Hilſcher. 


neuen Verordnung ſelbſt, ſo wie das Publikandum des 
Oberlandesgerichts zu Breslau vom 15. Septbr. d. J. 
und die miniſteriell genehmigte Anweiſung des Ober: 
landesgerichts zu Paderborn vom 20. Oct. d. J. ſchlie⸗ 
ßen. Mit großer Vorliebe, die allerdings gerechtfertigt 
erſcheint, hebt der Verfaſſer die Beſtimmung des neuen 
Geſetzes hinſichtlich der Juſtiz⸗Commiſſarien hervor, den 
$ 33 nämlich, daß der Juſtiz⸗Commiſſar, welcher eine 
Klage, Klage⸗-Beantwortung oder andere Prozeßſchriften 
unterzeichnet, für den Inhalt derſelben eben ſo verant⸗ 
wortlich iſt, als wenn er die Schrift ſelbſt abgefaß 
hätte. Hierdurch, meint der Verfaſſer, wird nunmehr 


nicht unerheblicher Vorſchub geleiſtet; — denn es kann 
nunmehr der Advocat eine Prozeßſchrift, wenn er die⸗ 
ſelbe nicht zuvor zu der Seinigen gemacht, nicht wohl 
unterzeichnen, er wird ſich daher in die Sache gehörig 
und ab ovo hineinſtudiren, auch die Partei auf die 
Mängel des Schriftſatzes aufmerkſam machen müſſen. 
— Sowohl deshalb, als durch die jetzt faſt durchweg 
gebotene Legaliſirung der Prozeßſchriften, wie nicht min⸗ 


werden die Abvocaten den ihnen bisher vom Geſetz ſelbſt 
entfremdeten Parteien von Neuem wieder zugeführt, 
und es wird wieder allmälig den Advocaten die Achtung 
gezollt werden, welche ihnen nur durch das frühere gänz⸗ 
liche Mißverkennen des Zeitgeiſtes und der Anforderun⸗ 
gen an eine unparteiiſche Rechtspflege entzogen geweſen 
iſt. — Noch heute erfreuen ſich in Frankreich und 
Si die Advocaten der höchſten Achtung, die erſten 

taatsmänner werden aus ihrem ürdigen Stand 
gewählt. Nur in Dlarſchland ve n von allen 
Vourtheilen gegen den Stand der Advocaten ſich immer 
noch nicht losmachen können, wie ſehr auch, namentlich 
in der neueſten Zeit, dieſelben ſowohl in bürgerlicher, 
amtlicher wie politiſcher Beziehung ſich ausgezeichnet 
haben, wie ſehr auch die bewährteſten Schriftſteller ſelbſt 
auf Hebung dieſer „arbeitenden“ Klaſſe gedrungen ha⸗ 
ben. Nur in Deutſchland hat man nicht einſehen 
wollen, daß Richter und Advocaten unzertrennlich zu⸗ 
fammengehören und nur einen heiligen Beruf, nämlich 
8 Wahrheit und Recht zu fördern, mit einander 
theilen. — 1 


(Spen. 3.) Die Gehalte der Magiſtrats⸗Mitali 
der Stadt Berlin betragen: Herr . 
Krausnick 6000 Rthlr.; die Herren: Bürgermeiſter 
Naunpn 3000 Rthlr., Stadtbaurath Langerhans 1800 
Stadtbaurath Krepher 1200, Syndicus Moewes 1700, 
Syndicus Hedemann 1500, Stadt⸗Schulrath Schulze 
1700, Kämmerer Ulrici 1500, die Herren Re 
de Cuvty 2000, Pieper 1800, Grüfemann 1300, 


Riſch 1200, Harnecker 800 und Duncker 800 Rthlr. 


Die Herten Stadträthe Hollmann, Keibel, Lenke 

dan, Gartner, Lütke, Dr. Koblanck, Gamel, ee 
Schaner, Güßfeldt, Steinmeper, Seeger, Jung, Appe⸗ 
lius und Guilletmot find unbeſoldet. Der Magistrat 
beſteht mithin aus 30 Mitgliedern, 14 beſoldeten mit 
einera jährlichen Gehalt von 26,300 Rthirn. und 16 
unbeſoldeten. 


(Voſſ. 3.) Die Störungen des Betriebs auf det 
märkiſch⸗niederſchleſiſchen Eiſenbahn, welche 
durch die Gewalt des Wetters veturſacht ſind, dürften 
dort nachtheiliger eingewirkt haben, weil die Bahn noch 
nicht in vollem Beſitz ſolcher Betriebsmittel iſt, um 
außerordentlichen Ereigniſſen gegenüberzutreten. Wenn 
daher auch das Gerücht von einer momentanen Ein⸗ 
ſteuung des Betelebs aller Begündung entbehrt, jo 
dürfte doch eine Vereinfachung deſſelben, durch Weg⸗ 
laſſung mehrerer Züge zweckmäßig fein, fo lange die 
Witterung ſo ungemeine Hinderniſſe entgegenſtellt. Selbſt 
die Kräfte des Perſonals mochten faſt nicht ausreichen, 
da dieſe in den letzten Wochen auf eine Art angeſpannt 
werden mußten, die nicht auf die Dauer durchzuführen 
iſt. Es find Beamte, die vom Sten bie zum 24ſten 
Decbr., alſo in 16 Nächten, nur 4 ſchlafen konnten. — 
Den 26ften Abends iſt der Sarg mit der Leiche des 
auf der Bahn verunglückten Juſtizrath Kunowski 
hier eingetroffen; der Aktuarius deffeiben war nach So: 
rau geceiſt, um die Hierherſchaffung zu beſorgen. Die 


der langerſehnten Einführung der Zwangsadvocatur ein 


der dadurch, daß die Führung des Prozeſſes der Ein⸗ 
ſicht der Advocaten wieder ganz überlaſſen worden iſt, 


— 


** 
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mannlichen Mitglieder der Familie des Verſtorbenen 


waren zugegen, um den Sarg in Empfang zu neh⸗ 
men, der heut durch einen Leichenwagen vom Bahn⸗ 
hof abgeholt worden iſt. | \ 


(Voſſ. Z.) Die „Börſennachrichten der Oſtſee“ bes 
handeln in einigen gründlichen Artikeln einen Gegen: 
ſtand, welcher ſchon unzählige Male behandelt, leider 
aber noch nicht erledigt ift: das Salzmönopol. Die 
Wiſſenſchaft hat längſt das Schädliche der Beſteuerung 
des Salzes bewieſen, fie bat eindringlich dargethan, wie 
ſehr die Satzſteuer den Verbrauch dieſes unentbehrlichen 
Lebensbedürfniſſes vermindert ), und welche Nachtheile 
der allzu geringe Verbrauch für die Geſundheit hat 
und zwar gerade in den Volkskreiſen, deren grobe und 


wenig nahrhafte Speiſen ganz beſonders viel Salz er⸗ 


fordern. Dies gilt vornämlich von den Kartoffeln, 
welche, je weniger geſalzen, deſto weniger zuträglich ſind. 
Sehr wichtig iſt auch die durch die Salzſteuer herbei⸗ 
geführte Mangelhaftigkeit der Viehfütterung, für welche 
Deutſchlands Boden ungeheure Mengen Steinſalz lie⸗ 
fern würde, wäre nicht das Salzregal. Erwägt man 
die volle Bedeutung des Salzes für den Woblſtand 
und bie Gefundheit der Menſchen und der Thiere, ſo 
muß man auftichtig wünſchen, daß die Regierungen 
und Landſtände endlich die Maßregel zur Aus führung 
bringen, von deren Heilſamkeit ſie ſelbſt überzeugt ſind, 
daß ſie den Genuß reichlichen Salzes möglich machen. 
Der einzige Gegengrund iſt bis jetzt die Rückſicht auf 
die Staatseinnahme. Aber wahrlich, beſſer iſt, daß der 
Ausfall auf jede andere Weiſe gedeckt werde, als daß 
eine Einnahme auf Koſten der leiblichen Wohlfahrt der 
großen Maſſe des Volks fortbeſtehe. — Traurig, daß 
Schätze, welche die wohlthätige Mutter⸗Natur ſo reich⸗ 
lich ſpendet, aus fiskaliſchen Beweggründen unbenutzt 
bleiben. In Siebenbürgen werden die Anwohner durch 


Schildwachen mit geladenen Gewehren von den reichen 


Steinſalzbergen abgehalten. 


Königsberg, 23. Dec. (Z. f. Pr.) Dem Verneh⸗ 
men nach ik vor einigen Tagen eine Denkſchrift des 
Vorſteher⸗Amtes der hieſigen Kaufmannſchaft nach Ber 
lin abgegangen, worin in Bezug auf die Nachricht von 
der gänzlichen Einverleibung des Königreichs Polen in 
das Czaarenreich, die Nachtheile dargeſtellt werden, welche 
aus dieſem angeblich bevorſtehenden Akt dem Handel 
der Provinz Preußen erwachſen würden; zugleich iſt der 
Antrag geſtellt auf diplomatiſchem Wege der Provinz 
die bisherigen Verbindungen mit Polen zu ſichern. 


Tilſit. (Königsb, 3.) Der tuſſiſche Kaiſer wor 


am 7. d. in Gefahr bei Kauen ins Waſſer zu fallen. 
Der Niemen war zu jener Zeit an beiden Ufern zuge⸗ 
froren, ein Drittheil des Stromes aber war in der 
Mitte offen und mit Treibeis belegt, daher Reiſende 
über das Eis gezogen und über den offenen Strom 
mit Kähnen geſetzt werden mußten. Der Kaiſer kom 


nach Kauen und wollte nach der polniſchen Seite hin⸗ 


über; da die Behörden ihm die Sicherheit verbürgten, 


wollte er in ſeinem ſchweren Reiſewagen mit 2 Pfer⸗ 
den über das Eis bis zum Setzkahne fahren. 


Die 
Pferde wurden indeſſen auf dem Strome abgeſpannt 
und der Wagen durch Menſchen gezogen; zur größern 
Vorſicht hatte man Bretter gelegt, jedoch unkluger 
Weiſe fo, daß der Wagen der Länge nach über dieſel⸗ 


ben hinfuhr, wogegen fie vernünftiger Weſſe hätten die 


Quere gelegt werden müſſen. Die Folgen zeigten ſich 
bald; die Bretter ſchoben auseinander und der ſchwere 
Wagen durchbrach die Eisdecke. Es war ein Glück 
für den Monarchen, daß in Folge der frühern Dürre 
das Waſſer des Stromes noch ſehr niedrig war, daher 
derſank der Wagen nur ſo weit, daß das Waſſer kaum 
die Gefäße im Wagen betilhtte. Der Adjutant des 
Kaifers ſprang aus dem Wagen und half dem Kaifer 
heraus. Ob der Monarch dieſes als ein böſes Omen 
angeſehen, ft unbekannt, gewiß aber, daß er ſogleich 
von Kauen zurfſckreiſte, um, wie man ſagt, nach Per 
tetsburg zu eilen und nachtheiligen "Gerüchten zuvorzu⸗ 
kommen. Mehre Tilſiter Schiffer, die dort anweſend 
waren, beeilten ſich den Wagen, der auf dem Grunde 
ſtand, herauszuziehen. Dies wurde lobend anerkannt, 
und ihre Namen aufgeſchrieben. Ueber dieſes Ereig⸗ 
niß cireulirten hier bisher verſchiedene zum Theil un; 
glaubliche Gerüchte. Ich bemerke noch, daß vor dem 
Kaiſer andere Reiſende mit ihren Wagen ungefährdet 
den Strom paſſirt waren. Der Eisgang ift bei Kauen 
nie ſo ae efährlich als hier, auch iſt der 
Strom dort be nahe 8 Tag ſpäter als hier zum Still⸗ 
ſtand gekommen. Pier geſchah dies ſchon in der 
Nacht vom 5—6. d. M. Nach einer Anzeige der 
ruſſ. Behörden an den Oberpoſtdirektor ſoll die Mens 
ſchenmaſſe, welche ſich verſammelt hatte, um den Kai⸗ 
fer zu ſehen und zu begrüßen, die Ueſache des Unfalls 
geweſen ſein; da aber nur der Wagen eingebrochen, 
iſt dieſes nicht glaublich. 


In Preußen kommen jährlich 17 Pfund auf den Kopf, 
d h. nur 1% Leth täglich, Wache natürlich in den verſchie⸗ 
denen Volksklaſſen ſehr ungleich veriheilt find, In Groß⸗ 
britannien, wo keine Salzſteuer befteht, iſt der Durchſchnitte, 
verbrauch 23 Pfd., in Eng and g. Wales insbeſondere einige 
39 Pfd., alſo 3 Loth täglich. 5 


! 
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Nach einer Korreſp. der Allg. 8. ging der Kaifer 


Nikolaus, als ſich der bekannte Unfall auf dem Niemen 
ereignete, zu Fuß hinter dem verſinkenden Wagen her. 


[Man batte übrigens die nunmehr aufgegebene Relſe 


des Kaiſers nach Warſchau mit dem Plane in Verbin⸗ 
dung gebracht, das Königreich Polen auch dem Namen 
nach aufzulöſen. ; 


* Marienburg, 22. December. — Der aus Schle⸗ 
ſien hierher berufene Predigtamtscandidat Rädiſch iſt 
von unſerer und der Elbinger deutſchkatholiſchen Ge: 
meinde nun definitiv als Prediger angeſtellt und am 6. 
durch Prediger Grabowski in Elbing als ſolcher einge⸗ 
führt worden. In Elding herrſcht ein reges Leben; die 


Gemeinde hat ſich im Laufe dieſes Monats um 20 


Nummern vermehrt und zählt gegenwärtig über 300 
Mitglieder. In Marienburg dagegen war ein Still⸗ 
ſtand eingetreten, der erſt jetzt wieder zu weichen beginnt. 
Man hat hier die Maxime feſtgehalten, nur geweſene 
römiſche Katholiken in die Gemeinde aufzunehmen und 
will auch jetzt noch nicht davon abgehen, obgleich die 
Gründe dafür nicht haltbar find und ſich hauptſächlich 
darauf ſtützen, daß man die evangeliſchen Geiſtiichen 
nicht erzürnen will und ſich fürchtet, die proteſtantiſchen 
Gönner der Gemeinde möchten ihr die gezeichneten Bei⸗ 
träge entziehn, wenn fie Proteſtanten in ſich aufnähme. 
Dowiat iſt immer noch unwohl; ſein Siechen ohne 
auffindbaren Grund hat zu mancheu, auch wohl aus⸗ 
geſprochenen Vermuthungen Veranlaſſung gegeben. Dan⸗ 
zig wird es ſchmerzlich bedauern, Doviat nicht richtiger 
verſtanden und behandelt zu haben. Es circulirt jetzt 
eine Adreſſe unter ſeinen vielen Freunden und Vereh⸗ 
rern, welche ihm als ein Abſchiedsgruß und Zeugniß 
der Dankbarkeit dargebracht werden ſoll. Es iſt hier 
eine charakteriſtiſche Aeußerung Czerski's bekannt gewor⸗ 
den. Er hatte dem Prediger der bremberger Gemeinde 
einen jährlichen Zuſchuß von 150 Rehlr. zugeſichert; 
als nun dieſer neulich um Erfüllung dieſer Zuſicherung 
an ihn ſchrieb, erhielt er die Antwort: „Wenn Sie 
mehr Glauben hätten, würden ſie nicht Geld brau⸗ 
chen und verlangen.“ — Das Armenweſen iſt in un⸗ 
ſerer Gemeinde noch nicht geordnet, ſo nothwendig dies 
auch wäre, da die meiſten Gemeindeglieder arm find; 
gerade dieſer Umſtand iſt es aber auch, welcher nur 
auf geringe Beiträge rechnen läßt. Nächſtens wird die 
Gemeinde mit einigen Kirchcollecten dennoch den Grund 
zum Armenfonds legen. 


Koblenz, 23. December. (Kobl. 3.) Den Be⸗ 
kannten Dronke's iſt nicht mehr geſtattet, ihn im Ge⸗ 
fängniß zu beſuchen. — Die Rheinbrücken ſind jetzt 
überall abgefahren. 


Deut ſchlan d. 


& Frankfurt a. M., 25. Decbr. — Nach in ges 
meinhin wohlunterrichteten Kreiſen umlaufenden Ge⸗ 
rüchten ſtänden unſerem diplomatiſchen Corps bis zur 
Wiedereröffnung der Bundestagsſitzungen Perſonalver⸗ 
änderungen bevor. 


niſtertalveränderungen, die man wohl eine Kataſtrophe 
nennen kann, würde deſſen Repräſentant (Herr v. Blit⸗ 
tersdorf) aus dem Staatsdienſte in den Penſionsſtand 
treten. Das Gerücht beſagt noch, es habe dieſer Di⸗ 
plomat ſelbſt uw ſeine 
um ſo wahrſcheinlicher, da er, wenn ſchon noch ein 
ſehr rüſtiger Geſchäftsmann, durch Heirath mit einer 
reichen Frankfurter Kaufmannstochter und einen ſehr 
vortheilhaften Grundſtückverkauf Beſſtzer eines Ver⸗ 
mögens geworden iſt, das ihm jedes Staatsamt ent⸗ 
behrlich macht. Auch von Abberufung des königl. däniſchen 
herzogl. holſtein⸗ lauenburgſchen Bundestags eſandten iſt 
die Rede. Er habe, heißt es, die allerhöchſte Gunſt 


durch die Mißerfolge ſeiner Bemühungen verſcherzt, den 
bekannten Bundesbeſchluß in der holſteinſchen Angelegen⸗ 


heit zu hintertreiben. So viel iſt Thatſache, daß Frei⸗ 
herr v. Pechlin ſeit jenem Mißerfolge nicht wieder in 
die unmittelbare Nähe feines Souverains berufen ward, 
vielmehr ſeine Muße während der Bundestagsferien 
mit dem Vergnügen der Jagd verbringt. 


Gotha, 24. December. — Am 21ſten d. hat der 
Landtag in Coburg in öffentlicher Sitzung den Geſetz⸗ 
entwurf wegen Verantwottlichkeit der Staatsbeamten 
einſtimmig angenommen. 1 


1 1 ma N 5 - 

Hannover, 19. Dechr. (Köln. Z.) Eben (um 
6 Uhr Abends) iſt die Sitzung der zweiten Kammer 
geſchloſſen, in der das Schiefat der Clvil⸗Prozeßordnung 
entſchteden ſſt. Das Land wird nicht von den unfelis 
gen Aktenbergen erlöſt, die Thüren der Gerichte bleiben 
geſchloſſen; mit 42 gegen 37 Stimmen iſt der Ent⸗ 
wurf der Civil⸗Prozeßordnung angenommen. Die Män⸗ 
ner des Fortſchritts haben die zur legten Stunde mit 
der größten Ausdauer gekämpft; in erſter Reihe Sands 
voß, Wachsmuth, Droop, Neubourg, Siemens; zwi⸗ 
ſchen ihnen und ihren Freunden und den Vertheidigern 
der alten Mißbräuche wird das Land, wird die Ge⸗ 
ſchichte richten. 


die Fonds wirkte, ſich jedoch als ganz grundlos 


In Folge nämlich der in einem 
ſüddeutſchen Großherzogthume kürzlich ſtattgehabten Mi⸗ 


ntlaffung nachgeſucht, was 


Schwerin, 23. Decbhr. — Der diesjährige n, 
tag zu Malchin iſt am geſtrigen Tage durch Lan! 
tags⸗Abſchied geſchloſſen worden. Es heißt dar 
u. a.: In Betreff der erſten Propoſition nehmen e 
K. H. die Bewilligung der ordinären Contribution a, 
das Jahr von Johanni 1846 bis Johanni 1847 g 
digſt an. — Anlangend die zweite Propoſition, 0 , 
dauern S. K. H., daß die getreuen Stände über 1 
empfohlene Aufhebung der Stempel⸗ und Collate 
ſteuern ſich nicht zu einigen vermocht haben, und M 
ſen Sich vorbehalten, auf dieſe Maßregel zurückzukum 
men. — Was die dritte Proposition betrifft, fo 
das Wohl des Landes Sr. K. H. zu ſehr am 90 
zen, als daß Sie es nicht innigſt beklagen müßten, 
in Folge der ablehnenden Erklärung der getreuen M 
terſchaft, auf den empfohlenen Grenzzoll und 
ponirte Branntweins⸗Maiſchſteuer weiter hinei gehen, 
die ſo höchſt dringenden Verhandlungen über 
rung des Steuer⸗ und Zollweſens unterbrochen erſch . 
nen und demnach die allſeitig als verderblich erkannten 
Zuſtände noch weitet fortbeſtehen müſfen. Se. K. 9. 
anerkennen zwar die ausgeſprochene Geneigtheit der ‚gr 
treuen Ritterſchaft, mit Hintanſetzung ihrer eigenen 
tereſſen, des Landes Wohlfahrt. Opfer darzubringen; 
ſofern aber hierbei die Abſicht wiederum auf eine dr 
löſung der beſtehenden indirecten Steuern 
Zölle durch direkte Beſteuerung gerichtet iſt, 
ſcheint Ihnen dies Erbieten ohne praktiſche Bedeu 
da S. K. H. es mit Ihren landesherrlichen $ . 
unvereinbar halten, auf ein ſolches Steuerſyſtem ein 
gehen, wobei ſämmtliche Landes⸗ und Communallaſten 
bloß durch directe Steuern aufzubringen wären. Wi 
ſodann die vierte Landtags⸗Propoſition anlangt, jo be, 
dauert S. K. H., daß die vorgeſchlagenen mat g 
zu Verbeſſerung des Münzweſens eine vollſtändige N 
gung zwiſchen Ihnen und Ihren getreuen Stän 
nicht erreicht iſt. S. K. H. halten ſich bevor, diej 
gen Verfügungen zu erlaſſen, die Ihnen zur Erreichung 
des Zwecks angemeſſen erſcheinen. : 


— 


N Frankreich. 
Paris, 23. Decbr. — Geſtern Abend war dal 
Gerücht in der Stadt verbreitet, daß Louis Philipp vos 8 
einem ernſthaften Unwohlſein befallen worden, was © 


ſtellte, indem der König ſich ganz wohl befindet u 
beim Ministerrat) präftdie. — Der Courrier I 
ſchreibt nach einer Privatmittheilung, daß Contre⸗ Ab. 
miral Cecile in Verbindung mit dem amerikaniſchen 
Commodore Biddel eine neue Landung in Japas“ 
verſucht habe und daß dieſe Expedition gelungen I 
Beide Geſchwader hatten zuſammen fünf Schiffe und 


ſie legten an der Inſel Kiouſiou, deren Haupthafen 
Nangaſaki ven allen europäiſchen Nationen nur des 
Helländern offen iſt, Die beiden Kommodore erhielt! 
den Beſuch eines Abgeordneten des Gouvernements, de 
ihnen verſprach, ihre Schreiben an den Kaiſer gelang 
zu laſſen. * 
Dem Corsaire- Satan zufolge ſol nen 1847 4 
wieder eine Almanac de la cour wie unter der * 
ſtauration erſcheinen und zu dieſem Zweck mehere Hel, } 
und Neiche⸗ Aener wicker eingefühtt:sngrbenz: Jo . 
ſoll Marſchall Soult Groß⸗Connetable von Fra 70 
werden. f > 30 
Während des heftigen Sturms, der vorgeſtern 90 5 
heimſuchte, machte ein Wagehals dle Wette, er win, 4 
auf der Mauer, die um die Thürme der Kirche N 


Dame läuft, herumgehn. Drei Viertel der gefahr j 


Bahn hatte er vollendet, als ein heftiger Sturm 
ihn binabſchleuderte, fo daß er auf die Deck eh 
Fiackers fiel, die er durchbrach. Der unglücch⸗ 
den Fall überlebt, ift aber ſchwoer verletzt; eben ſo 
Dame die im Wagen ſaß. — a 


Nn 79 * 
Großbritannien. 1 
0 >) 
London, 22. Decbr. — Mehrere Blätter med 


daß die Regierung eine durchgreifende umgenuung 9 


Poönitentiar⸗Syſtems beabſichtige. 1 
Die Königin hat dem, die Flotte im Tafo comme 
direnden Vice⸗Admiral Parker die Auszeichnung 


Theil werden laſſen, ihn zu ihrem erden Mögt | 
| 
> 
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für die Flotte zu ernennen. Die Stelle iſt natürlich 
ein Sinecure, die indeß 305 Eſtrl. jährlich einbringt. 
Die M.-Chron. enthält einen Brief über das Un⸗ 
berrichtsweſen in Preußen. Es wird eine gewöhnliche 
Preußiſche Dorfſchule beſchrieben und in einem weitern 
Artikel Betrachtungen über den deshalb obwaltenden 
lterſchied zwiſchen Preußen und England angeſtellt. 
der Verfaſſer kommt zu dem Schluſſe, daß ein vom 
Staate in England zu leitender Unterricht engliſch und 
Licht preußiſch ſein müſſe. ü 
Die Zeitungen von Limerick, Galway und Cork mel⸗ 
den die gewöhnlichen Gewaltthaten: Raubanfälle, Mor: 
e von Vieh und Getreide⸗Diebſtähle. Im Süden 
und Weſten wächſt die Unruhe und die Beſorgniß vor 
0 ngersnoth. Wenn nicht in den nächſten Wechen 
Lufuhren aus fernen Gegenden eintreffen, ſo müſſen 
underte verhungern !! Zufolge des Froſtes ſtehen die 
der Grafſchaft Meath ſtill und die Bewohner 
Meier Baronjcen lebten oder hungerten vielmehr von 
Rüden und Kohl. Tros dieſer erſchreckenden Noth ge: 
den aus iriſchen Häfen Getreide⸗Ladungen nach Lon⸗ 
den, Liverpool und Schottland. — Ein Beamter der 
Graſſchaft Cork ſchildert in einem an den Herzog von 
Wellington gerichteten Brief die fürchterliche Noth. 
Zu einer Aus ſöhnung zwiſchen der Repeal⸗ Partei 
dem jungen Irland ſoll alle Ausſicht jetzt ver⸗ 
ſchwunden ſein. „rd 
Die oſtindiſche Compagnie hat ſich entſchloſſen, den 
Beſellſchaften, welche die Erbauung der Eiſenbahnen 
in Oſtindien übernehmen wollen, 4 pCt, Zinſen zu ga⸗ 
kantiren. Die erſte Bahn, die gebaut werden ſoll, iſt 
die zwiſchen Calcutta und Delhi. 
Der Globe meldet das Falliſſement des Hrn. R. 
White, eines bedeutenden Rheders und Kohlengruben⸗ 
ſibers in Sunderland. 
b Aus Sydney (Neu⸗Holland) wird vom 19. Auguſt 
erichtet, daß unter den Verbrechern in Norfolk⸗Island 
Ain Aufſtand ausgebrochen ſei, der erſt habe unterdrückt 
werden können, nachdem der Ober⸗Polizei⸗Beamte Smith 
und drei andere Polizei⸗Beamten getödtet worden ſeien. 
Gegen 1100 Verbrecher ſollen darauf an die Kette ge⸗ 
t worden ſein; deſſenungeachtet aber fürchtete man 
nen neuen Ausbruch. — Sir George Gipps, der 
Runte Gouverneur von Neu⸗Süd⸗Wales, hatte am 
* Auguſt die Rilckreiſe nach England angetreten. 
Sie Verwaltung hat acht Jahre gedauert. 
Auf directem Wege in Havre eingetroffene Berichte 
aus Port⸗au⸗Prince (das Datum fehlt) melden, 
daß der Präſident Rich 6 alle Feindſeligkeiten gegen 
die dominicaniſche Republik eingeſtellt und fein Heer zu 
drei Viertheilen entlaſſen habe, um Arme für die zu 
erwartende bedeutende Caffee⸗Ernte zu gewinnen. 
Das weſtindiſche Dampfboot Forth iſt vorgeſtern 
n Southampton angekommen. Es bringt Nachrich⸗ 
aus Jamaſca bis zum 23ſten Nov. Am Bord 
finder ſich ein Abgeordneter der franz. Colonie Gua⸗ 
oupe, Herr de Fabron, welcher beauftragt iſt, das 
Veld für die Entſchädigung der Sclaven⸗Inhaber auf 
der franz. Colonie vorzuſchießen. — Die Erntederichte 
us den Antillen lauten günſtig. Das Colonial⸗Par⸗ 
Ment auf Galveſton war eröffnet. Das Haus ſetzte 


: * Commiſſion nieder, um gegen die Maaßregel der 
legierung in Betreff der Zuckerzölle zu remonſtriren. 
A Cap haben wir Berichte bis zum 10. Oct., 


bie ach der Häuptling eines Stammes Friedens aner⸗ 
"kungen gemacht habe. 


te , ort ag l. 

Ute oträgliche Berichte aus Portugal in Londoner 
tern wollen wiſſen, daß Baron Cazal am 8. Dec. 
Vallongo, zwei Stunden von Oporto ſtand und ſich 
2 Angriff auf die Stadt tüſtete. Die Junta ihrer: 
traf energiſche Vertheidigungsanſtalten und hatte 
der Anderm ſchon am 6. die in der Nationaldank 
indie Gelder mit Beſchlag belegt. (Einem der 
Ka B.⸗H. mitgetheilten Privatſchreiben aus Lon⸗ 
Nau vom 22. Dec. zufolge, hatte man dort die 
achricht, daß Baron Cazal am 10. Dec. Nach⸗ 

2 

N 20% 


* 


Uhr angefangen habe, Oporto anzugreifen.) 


Haiti Italien. 

R Bezug auf dle letzte Ueberſchwemmung melden 
et ‘fe aus Rom vom 12. December: „Obgleich heute 

in Sup, noch nicht ganz in feine Ufer zurückgetreten 

und ſo kann man doch überall wieder zu den Häuſern 
„ Magazinen gelangen. Ueberall hat das Waſſer 

So wie man ver⸗ 
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nice, Verwüſtungen angerichtet. 
Ha 125 dee Stadt nur eine Perſon ums Leben 
uikommen, dagegen follen in dem Strom mehrere Leich⸗ 
ame dem Meere zugeſchwommen ſein, welche in der 


na ertranken. Der heil. Vater hat eine Com⸗ 
ion von Minen aus allen Stände ernannt, die 


Hammlung zur Unterſtützung der Armen eröffnen 
4 Ta Te I er mit einer Summe von 4000 
fein wu. ſeiner Privatkaſſe unterſchrieben. Bei dies 
wen glück, welches ſich jährlich ein⸗ oder mehreremale, 
it N anch nicht in dem Maße, wie heuer, wiedetholt, 
Oben ieder aufe Tapet gebracht, die Einwohner des 
deen; nach einem Punkte des alten Roms zu ver⸗ 
* wenn an dieſer Stelle der Boden erhöht ſei, 

che Wohnhäuſer zu bauen, wodurch künftigem Une 


wenn er ſich icgend in den Umſtänden dafür befinde. 
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glück vorgebeugt und dem Mangel an Wohnungen in 
dieſem Stadttheile abgeholfen würde. . 

Aus Rom erfährt man, daß die zur Geſetzreform 
eingeſetzte Kommiſſion die Einführung der Jury vor⸗ 
geſchlagen hat. Die Jurp ſoll aber in zwei Klaſſen 
zerfallen, die 1. ſoll aus den Mitgliedern des Adels, 
den reichen Grundeigenthümern und den Handelsnota⸗ 
bilitäten beſtehen, die 2. aus Gelehrten, den Doctoren 


der Medizin und Jurisprudenz, den höheren Regierungs⸗ 
beamten, den Profeſſoren der Univerſitäten und den 


Mitgliedern der Akademien. Der Antrag auf Oeffent⸗ 


lichkeit der Gerichtsverhandlungen iſt von der Kommiſ⸗ 


ſion vorläufig noch zurückgewieſen worden. — Wenn 
die engliſche Miniſterialpreſſe ſich über die Lauheit des 
Guizot'ſchen Proteſtes in kaltem Spott ergießt, fo hat 
der National Recht, Lord Palmerſton vorzuhalten, 
in. welch‘ auffallendem Kontraſt gerade, fein perſönliches 
Verfahren in dieſer Frage mit: feiner drohenden Sprache 
im vorigen Sommer ſtehe, von der ſich mindeſtens 
Guizot fern gehalten habe. 
Europa gegebenen Erklärung gegenüber habe er nur 


einen hypothetiſchen Proteſt eingereicht, indem er von 


der Vorausſetzung ausging, als wäre die Inkorpora⸗ 
tion noch nicht vollführt, und bis 
keinen weitern Schritt gethan. 


N Miscellen. 

** Im „Dampfer“ wird ſtarke Klage geführt über 
die Nachläſſigkeit, mit welcher die Vorarbeiten zu der 
Aachen⸗Düſſeldorfer Bahn betrieben werden. 
März 1844 haden die Vorarbeiten begonnen und ſind 
dafür 57,174 Thlr. (auf eine Strecke von 11 Meilen) 
verausgabt worden, ohne daß bis heute eine zweck⸗ 
mäßige, allen Anforderungen entſprechende Linie aus⸗ 
findig gemacht worden. Man begreift, wofür dies 
Geld verausgabt wurde, wenn man hört, daß das Co⸗ 
mité einem Special⸗Director⸗Subſtituten gegen Anz 
ſicht und Gutheißen des Verwaltungsraths ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 2500 Thalern aufdringen will. 

Die Gazzetta di Genova berichtet über einen 
fürchterdchen Sturm, welcher am 12. December um 
2 Uhr Nachmittags in Genua wüthete und welcher 
noch ſchrecklichere Verheetungen als jener vom Decem⸗ 
ber 1821 angerichtet hätte, wenn er zur Nachtzeit er⸗ 
folgt wäre. 16 mit Waaren beladene größere Schiffe 
und 14 Fiſcherbarken gingen theils unmittelbar vor 
dem Hafen und theils in den Umgebungen deſſelben zu 
Grunde, bei welcher Gelegenheit auch viele Menſchen 
verunglückten. 2 

Hamburg, 20. Dec. — Inmitten der Bankerotte, 
welche neuerdings die Handelswelt erſchüttern, und wo⸗ 
bei wir nicht nur Unglück und ſondern eis 
gentlich betrügeriſche Abſichten mehr und mehr wahr⸗ 
nehmen, zeichnet ſich ein Vorfall aus, der ſo eben hier 
Statt gefunden hat, und wohl verdient in weiten Krei⸗ 
ſen, wo möglich, zur Nachahmung bekannt zu werden. 
Vor geraumer Zeit von Jahren fallirte hier das Haus 
Schleſinger und Comp. und fand ſich mit ſeinen Gläu⸗ 
bigern ab gegen eine Bezahlung von 10 pCt. Der 
Concursprozeß war damit entſchieden und die Gläubi⸗ 
ger hatten kein Recht, auf ſpätere Nachzahlungen ir⸗ 
gend einen Anſpruch zu erheben. Das Haus hörte 
natürlich auf, und zwei der Chefs gingen ins Ausland, 
der dritte blieb hier und wurde Makler. Man hörte 
lange nichts von ihnen, und das ganze Ereigniß war 
vergeſſen, bis vor Kurzem die alten Gläubiger Nach⸗ 
richt erhielten, daß ſie ſich der vollſtändigen Nachzah⸗ 


lung ihrer rückſtändigen Guthaben von 90 pEt. zu ge⸗ 
wärtigen haben. Wie es zu gehen pflegt, neues Glück 


hatte die Geſtürzten begünſtigt. Der eine Aſſocié zu⸗ 
mal, welcher nach England gegangen war, hatte ſich 


durch eine in Bradford errichtete Fabrik neues Geld 


erworben. Plötzlich erſchien er hier und überlieferte 
eine Summe, welche dem dritten Theile der Schuld 
gleich kam, die von dem Bankerutte her auf ihm laſtete. 
Noch ehrenvoller war die Handlungsweiſe des hier ge⸗ 
bliebenen Aſſocié, welcher nur durch kleine Erſparniſſe 
dahin gelangte, ſeinen Antheil herauszubringen. Den⸗ 
noch iſt es ihm gelungen, und ſo haben beide zu An⸗ 
fang dieſes Monats ihre alten Schulden, ohne irgend 
eine juriſtiſche Verbindlichkeit, aus bloßem Antrieb ei⸗ 
nes ſeltenen Ehr + und Rechtsgefühls bis auf die letz⸗ 
ten Poften getilgt. "Die Summe, welche Beide zahl⸗ 
ten, ſoll gegen 90,000 Rthlr. betragen haben. Man ſagt, 
daß auch von dem dritten Aſſocis, der nach Modena 
gegangen iſt, dieſelbe Pflichtübung zu erwarten ſtehe, 


b (Koln. Z.) 
Schleſiſ che 
Nouvellen = Courier. 


Zagesaeicbichte 
Breslau, 28. Dec. (Bresl. Handlbl.) Die Un: 
regelmäßigkeiten in dem Bettjebe der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eisenbahn, dauern noch immer fort, na⸗ 


Einer ſolchen vor ganz 


heute habe er noch 


Seit dem 


menllich ſind ſolche in dem Güter⸗Transpott Fehr be⸗ 


deutend. Naͤchfolgender Vorfall giebt den Belag hier⸗ 
zu. Am 11. Dec. Nachmittag 1 ½ Uhr wurden in 
Berlin zwei Körbe, enthaltend 300 Flaſchen und zwei 
Fäſſer Bier zum Transport nach hier übergeben. Der 
Tag und die Stunde der Uebernahme iſt durch einen 
Stempel auf dem Frachtbriefe dokumentirt. Endlich 
am 27. Dec. früh, alſo nach Verlauf von 16 Tagen, 
wurden die drei Körbe hier abgeliefert, durch den Ftoſt 
aber waren alle 300 Flaſchen zerſprungen, das Bier 
ausgelaufen und die Waſſertheile gefroren. Die zivet 
Säffer find noch nicht abgeliefert. 
NE i 

** Aus Oberſchleſien, Ende Dec. — Bel den 
vielen Unregelmäßigkeiten, welche auf anderen Bahnen 
vorkommen, gereicht es uns zum beſonderen Vergnügen 
melden zu können, daß die Beamten der Wilhelmsbahn 
Vorkehrungen zu treffen ſich bemühen, um den kleineren 
Naturhinderniſſen Trotz bieten zu können. Wenn wir 
ſomit in dieſer Hinſicht allen billigen Anſprüchen Ge⸗ 
nüge leiſten ſehen, müſſen wir jedoch den mit dieſer 
Bahn allerdings nur in ſehr entfernten Beziehung ſte⸗ 
henden Reſtaurateurs der Bahnhöfe, namentlich dem 
in Ratibor ein feineres Benehmen gegen das reiſende 
Publikum anempfehlen. — Zum Weinachtsfeſte wurden 
in Ratibor 100 Tonnen Kohlen nebſt anderen Geſchen⸗ 
ken, die der Kaufmann Doms geliefert, an die Stadt⸗ 
armen ausgetheilt. — Die Couriere aus Rußland nach 
Wien gehen dermalen (ehr ſtark. — Es heißt allge⸗ 
mein, daß die Bahn von Ratibor bis Oderberg 
zum Monat April k. J. eröffnet und von Oderderg 
bis zum nächſten Eiſenbahnhofe Leipnick (4 M.) eine 
tägliche Poſtverbindung eingerichtet werben. fol, um die 
Beförderung nach Wien auf der Nordbahn zu ver⸗ 
mitteln. 


Verſammlung der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde. 


Breslau, 27. Dechr. — Heute fand eine allges 
meine Verſammlung der chriſtkathollſchen Ges 


N Hiefigen 
ing in dem Betſaale des ſtädtiſchen Armenhauſes 
att. 


Die zahlreich verſammelte Gemeinde bedauerte, 
nur etwa die Hälfte ihrer Aelteſten gegenwärtig zu ſehen, 


da es grade für dieſe eine doppelte Pflicht iſt, in den 


Gemeindeverſammlungen zu erſcheinen. Den Anfang 


machte der Geſang einer Strophe, worauf Hr. Prediger 
Ronge einen mündlichen Bericht über ſeine letztunter⸗ 
nommene Reife nach Berlin, Magdeburg, Braunſchweig, 
Wismar, Hamburg, Halle, Leipzig, Dresden, Görlitz, 
Glogau gab und die Gemeinde auf das geräuſchloſe, 
aber ſegensreiche Wirken des hieſigen Frauenvereins zur 
Unterſtützung armer chriſtkatholiſcher Kinder aufmerkſam 
machte. 
arme Kinder und reicht 36 von ihnen Amal wöchentlich 
an denjenigen Tagen, wo Nachmittags Schulunterricht 
ſtatt hat, ein kräftiges Mittageſſen in einem beſondern 
Lokale, während 12 derſelben in Privatwohnungen ges 
fpeifet werden. Zu Weihnachten erhielten dieſe Kinder 
eine Beſcherung von Kleidungsſtücken, Schreibmateria⸗ 
lien, Striezein (eine Anzahl ſchenkte ein ehrenwerther 
Bäckermeiſter), Aepfeln und Nüſſen, und die Aeltern 
derſelden zu den Feiertagen Fleiſch. Außerdem wurden 
an ſolche Mädchen, welche ſich in dem von Vereins⸗ 
mitgliedern freiwillig geleiteten Arbeitsſtunden ausgezeich⸗ 
net hatten, Prämien gegeben. — Hierauf trug der Vor⸗ 
ſitzende, Hr. Pr. Nees v. Eſenbeck, einen allgemeinen 
Bericht über die Ereigniſſe vor, welche ſeit der letzten 
Gemeindeverſammlung vom 6. Septbr., deren Proto⸗ 
koll von dem Vorſtandsmitgliede Hrn. Nef. Dittrich 
verleſen wurde, das Gemeindeleben bewegt haben, ge⸗ 
dachte namentlich des bedauerlichen Ausſcheidens des 
Herrn Juſtizrathes Rodewald aus dem Vorſtande, er⸗ 
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mahnte die Gemeinde, ſich den Glauben an ſich ſelbſt 
zu wahren und beſonders jenen von Feinden der guten 
Sache ausgeſprengten Gerüchten von allertel Zwiſtigkei⸗ 
ten durch die Zuverſicht zu begegnen, daß die Gemeinde 
einig ſei. Er erwähnte ferner der beiden Haupt⸗Rich⸗ 
tungen in der Gemeinde, von denen er eine als die 
kirchliche bezeichnete, welche das Heil vorzugsweiſe in 
dem ſonntäglichen Gottesdienſte ſuche und daher derje⸗ 
nigen Richtung entgegentrete, welche, bei aller Achtung 
vor der erhebenden Vereinigung der Gemeinde zum 
ſonntäglichen Gottesdienſte, den Gottesdienſt nicht bloß 
am Ruhetage, ſondern auch in den ſechs vorangehenden 
Schäpfungs⸗ oder Werktagen durch das Leben ſelbſt 
gefeiert wiſſen wolle. Er zeigte, wie gerade Menſchen 
dieſer letzteren Richtung auch fleißige Kirchenbeſucher 
ſeien und keine Zurückſetzung von den Anhängern drr 


* 


kirchlichen Richtung verdienten. Endlich führte der 
Vorſitzende in einem ſpätern Vortrage aus, wie eng die 
Armenpflege mit dem Chriſtenthum verwachſen ſei, daß 
daher gerade auf ſie die größte Sorgfalt verwendet wer⸗ 
den müſſe. Eigentliche Almoſen giebt die Gemeinde nur 
Ausnahmsweiſe; die Collecten nach den Gottesdienſten 
werden vielmehr in einem Credit⸗ und Hilfsinſtitut an⸗ 
gelegt, aus welchem die Armendeputation durch die Be⸗ 
zirksälteſten der Gemeinde (40 an der Zahl in Noth 
gerathenen Gemeindegliedern nach vorangegangener Prü⸗ 
fung ihrer Verhältniſſe Geldvorſchüſſe gegen Ver⸗ 
pflichtung zur Rückzahlung giebt. Zuerſt iſt auf 
dieſe Weiſe freilich viel Geld verloren gegangen; ſeit 
aber eine geregelte Verwaltung eingetreten iſt und na⸗ 
mentlich die Bezirksälteſten ihre wichtige Verpflichtung 
beſſer erkannt haben, ſteigen die Rückzahlungen in erfreuli⸗ 
cher Weife, — Hr. Ref. Dittrich las hierauf einen 
Bericht des leider durch Unwohlſein am Erſcheinen be⸗ 
hinderten Vorſtandsmitgliedes Hrn. Dr. Steiner über 
die kirchlichen Angelegenheiten der Gemeinde vor, welcher 
unter anderem darthat, daß durch die Abſendung der 
hieſigen Prediger in die Filialgemeinden für die Bres⸗ 
lauer Gemeinde mancher Uebelſtand erwachſe. Hr. Dr. 
Steiner zeigte an, daß mehrere Candidaten der Theolo⸗ 
gie ſich zum Eintritt in die Gemeinde und zur Prüfung 
gemeldet haben. Referent erlaubt ſich hier darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ſich keine Candidaten, denen 


es hauptſächlich um Verſorgung zu thun iſt, 


zum Eintritt in die Gemeinde melden möchten. Solche 
werden ſich ſehr getäuſcht finden und ſich und den Ge⸗ 
meinden unnöthige Noth bereiten. Die Gemeinden be: 
dürfen Männer, welche Rednergabe, und wahre 
wiſſenſchaftliche Bildung beſitzen, ihre Zeit er⸗ 
kannt haben und für den hohen Zweck, den ſie ver⸗ 
folgen, auch im Stande ſind, Entbehrungen zu 
tragen, ja Opfer zu bringen. Die Gemeinden 
ſind arm, und es gilt daher, den Armen das Evange⸗ 
lium zu predigen, wie es Jeſus that. Aeußeren Lohn 
können die Gemeinden nur ſpärlich darbringen. — Hr. 
Ref. Dittrich gab endlich noch einen Bericht über die 
unter den Herren Lehrern Ulke und Thomas ſtehende 
Schule, welche von 200 chriſtkatholiſchen Kindern be⸗ 
ſucht wird, und führte aus, daß von Oſtern ab zu den 
2 beſtehenden Abtheilungen noch eine dritte würde hin⸗ 
zugefügt werden müſſen; er erwähnte des vom Frauen⸗ 
vereine geleiteten Induſtrieunterrichts für Mädchen und 
erſuchte die einzelnen Gemeindeglieder, welche Zeit und 
Geſchick beſäßen, in ähnlicher Weiſe für den Induſtrie⸗ 
unterricht der Knaben zu ſorgen, indem fie ihnen Stroh⸗ 
flechten, Papparbeiten, Netzſtricken, Holz⸗ Schnitzen, 
Korbmachen, Decken- und Schuhflechten, Handſchuh⸗ 
machen, Beſen⸗ und Bürſtenverfertigen lehren möchten. 
Hr. Prediger Ronge zeigte an, daß ihm in Hamburg 
ein anſehnlicher jährlicher Beitrag zum Beſten der 
Schule zugeſichert worden ſei. — Zwiſchen dieſen Vor⸗ 
trägen hindurch zogen ſich Debatten der Gemeinde⸗ 
glieder, ſo wie verſchiedene Anträge. Es wurde 
darauf hingewieſen, daß die durch das Vertrauen 
der Gemeinde zu Aelteſten berufenen Männer ſich nach 
und nach der übernommenen Verpflichtung des Ein⸗ 
ſammelns der Collecten an den Kirchenthüren entzogen 
hätten und daß ſie gebeten werden möchten, dieſes Amt 
zum Beſten der Gemeinde wieder auf ſich zu nehmen; 
ferner wurde mit Bedauern bemerkt, daß die Aelteſten⸗ 
verſammlungen, zu deren Beſchlußfähigkeit die Anweſenheit 
von ½ der gewählten Aelteſten gehört, dieſe Beſchluß⸗ 
fähigkeit nicht immer beſeſſen hätten. Es wurde die 
Zuverſicht ausgeſprochen, daß dies künftig anders ſein 
werde. — Da der Bericht des Vorſtandsmitgliedes 
und Schatzmeiſters der Gemeinde, Hrn. Kaufmann 
Bourgarde, nicht eingegangen war, — er wird wegen 
des Jahresſchluſſes erſt in der nächſten Gemeindever⸗ 
ſammlung vorkommen, — aber ausgeſprochen wurde, 
daß eine ziemlich große Anzahl Reſtanten rückſichtlich 
der übernommenen Beiträge vorhanden fei, fo erbot ſich 
ein Gemeindeglied, die Reſtirenden aufzuſuchen und fie 
um Zahlung der gezeichneten Beiträge zu bitten, oder 
ihre Zahlungsunfähigkeit darzuthun. — Da häufige 
Beitritte zur Gemeinde erfolgen, um die kirchlichen Acte 
oder das Begräbniß frei von Stolgebären vollziehen zu 
laſſen, fo wurde der Beſchluß der Aelteſtenverſammlung 
bekannt gemacht, daß ſolchen [Gemeindegliedern, welche 
ate lang ohne Entſchuldigung ihre Beiträge 

zu zahlen verſäumt haben, nur dann Gebührenfreiheit 
gewährt werden könne, wenn ſie vorher ihre Beiträge 
nachgezahlt oder ihre Zahlungsunfähigkeit dargethan 
haben. — Ein Beſchluß über einen Antrag auf 
Aenderung des Wahlmodus der Aelteſten der Gemeinde 
wurde bis zur nächſten Gemeindeverſammlung vertagt, 
damit jedes Gemeindeglied ſich eine Ueberzeugung von 
der Zweckmäßigkrit des geſteuten Antrags bilden könne. 
— Nach den Feſtſetzungen der letzten Synode wurden 
ferner 2 Abgeordnete zu der ſich bildenden Kreis vereins⸗ 
verſammlung eines oberſten Schiedsgerichts bei 
Greitigen Fallen, deſſen Entſcheidungen nur die Pro; 


vinzialſynode lediglich beſtätigen oder verwerfen kann — 


von der Gemeinde in den Hrn. Nees v. Eſenbeck und 
Hofferichter beinahe mit Stimmeneinheit gewählt. — 
Die Gemeinde zählt gegenwärtig 214 Stamm⸗ 


eder Familiennummern (die durch Tod, Austritt oder 
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im Auge haben, während ein wohlgeotdneter Staat dasjenige 
feiner Bürger in den Vordergrund ſtelt. Was würde mal 
ſagen, wenn die Ströme und die Landſtraßen Privateigen 
thum wären? und tine Eiſenbahn iſt wichtiger als ein. 
Straße und ein Strom). Wie würden wohl. alt 
| 5 


Wegzug ausfallenden werden ſtets wieder ergänzt); ſeit 
dem 6. September betrug der Zuwachs der Gemeinde 
durch Zutritt 1 Seelen, zu denen, da die Geburten 
die Todesfälle um 15 überſteigen, noch 15 Scelen 
hinzutreten, und ſich fo die Totalzahl von 868 Seelen 
für die Zeit vom 6. September bis 26. December 
ergiebt. — Gemeindeverſammlungen werden von jetzt 
ab jeden erſten Sonntag in jedem Monate gehalten 
werden. — Die Verſammlung war vom beſten Geiſte 
der Ordnung und Eintracht beſeelt und legte Angeſichts 
der auf den Chören vertheilten zahlreichen Zuhörer und 
Zuhörerinnen ein ſelbſtredendes Zeugniß von der guten 
und geſetzlichen Geſinnung ab, welche die Gemeinde punkt benutzt würde, um auf geeignete Weiſe, e 
gegen ihre Mitmenſchen und den Staat hegt und durch die Seehandlung alle im Staate vorhandene, 
letzterem alle die Garantien bietet, welche ihm irgend fertigen und unfertigen Bohnen zu erwerben. ei 
eine der beſtehenden Confeſſſonen nur immer bieten Verpachtung der Bahnen auf kürzere Zeit, oder 
kann. Wenn Feinde der guten Sache ausſtreuen: es moglich eine angemeſſene geregelte Geſtattung des 

ſei aus mit der chriſtkathol. Gemeinde, fo. kann Re- fahrens für Jedermann mochte diejenige Verwaltung 
ferent verſichern, daß fie jetzt erſt recht zu leben ſweiſe ſein, wobei ſich das führende, ſowie das fahren 
anfangen wird, da ſie ſich ihrer mehr ſelbſt bewußt Publikum auf die Dauer am beſten befinden dürfte, 
geworden iſt. Behnſch. L. Gr. Pfeil. 


Die Geld kriſis und die Eiſenbahnen. ‚ 


die projectirten Verbeſſerungen im Poſtweſen mögll 
werden, wenn dieſes Eigenthum von einem 
Actiengeſellſchaften wäre? Man hätte der Concu 
niemals Gegenſtände überlaſſen follen, bei denen, 
Natur der Sache nach, keine Concurrenz möglich 

Es wäre höchſt wünſchenswerth, wenn von une | 
umſichtigen Staatsverwaltung der gegenwärtige Zeit 


* 


T heat er. . 
Am Montage zum Benefiz des Frin. Bernhard: 


In dieſer Zeitung nahm ich bereits Veranlaſſung, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die beginnende 
Geldkriſis in Kurzem durch den Ankauf der ungewöhn⸗ 
lich großen Weinvorräthe eine bedeutende Verſchlimme⸗ 
rung erleiden würde. Dieſe Vermuthung hat ſich lei⸗ 
der nur zu ſehr als begründet gezeigt, indem alle be; 
weglicheren Kapitalien plötzlich enorm im Preiſe geſtie⸗ 
gen, alſo die Papiere im Cours gefallen ſind. Da in⸗ 
deß der Weinankauf jetzt als beendet anzuſehen iſt, ſo 
darf man ſich der Hoffnung hingeben, es werden die 


Kapitalien, welche ſeit einigen Monaten aus ihrem ger 


wohnten Gleiſe gewaltſam gezogen wurden, baldigſt und 
wohl ſpäteſtens mit dem bevorſtehenden Termin dahin 
zurückkehren, fo daß die Kriſe jetzt ihre größte Höhe 
erreicht haben möchte, und ein Uebergang zum Beffiren 
in Kurzem bevorſteht. Zwar haben die Eiſenbahnen 
ſehr große Kapitalien conſumirt und eine große Con⸗ 
ſumtion ſteht noch bevor, indeß iſt dieſe Conſumtion 
weder ſo plötzlich, noch ſo groß als die durch den 
Weinankauf veranlaßte. Wer mithin nicht zum Ver⸗ 
kauf von Papieren gedrängt iſt, der wird wohl thun, 
damit vorerſt noch einige Zeit zu warten. 

Das Sprichwort ſagt: Gelehrten iſt gut predigen. 
Und ſo möchte denn jetzt ein Wort in der Eiſenbahn⸗ 
ſache mehr Gehör finden, als zu einer Zeit, wo alle 
Welt am leicht geglaubten Gewinn trunken war. Zu⸗ 
nächſt iſt es nur durch dieſe Trunkenheit zu erklären, 
daß Actien zu Unternehmungen, welche meiſt geringere, 
ſehr ſelten größere Gewinne abwarfen oder abzuwerfen 
verſprachen, als irgend ein anderes ſolides Handelsge⸗ 
ſchäft, daß ſolche Actien gleichwohl den Mittelpunkt 
der Speculation bildeten. Sehr mit Unrecht iſt das 
Geſetz getadelt worden, welches den planloſen Schwin⸗ 
del wenigſtens einigermaßen dämmte, und ſo verhinderte, 
daß der Sturz noch weit größer wurde. Ohne dieſes 
Geſetz würden wir neben polniſchen und italieniſchen 
muthmaßlich noch ägyptiſche, ſpauiſche und oſtindiſche 
Actien an der Börſe geſehen haben. 

Zu beklagen iſt, daß der Staat nicht von Anfang 
an das ganze Bahnweſen allein in die Hand nahm. 
Da er ja meiſtentheils die Zinſen garanticte, ſo traf 
die Staatskaſſe jedenfalls der mögliche Schaden, wäh⸗ 
rend ihr aller mögliche Gewinn verloren ging. Der 
Staat hätte dabei die Kapitalien gewiß leichter und 
billiger als Privatgeſellſchaften erwerben, denn er 
genießt einen weit begründeteren Credit als dieſe 
und er konnte den Bau nach Maßgabe der 
Kapitalien ausdehnen, welche ihm zu billigem Zins⸗ 
fuß angeboten wurden. Eine höhere Verſchuldung des 
Staates konnte in fo weit nicht in Betracht kommen, 
als ein Activvermögen ſich durch die Eiſenbahnen in 
einem muthmaßlich eben ſo großen, mittelbar in einem 
weit höheren Maaße vermehren mußte, als ſeine Ver⸗ 
ſchuldung zunahm. Ja man darf mit Grund behaup⸗ 
ten, daß der Staat die Vollendung eines Eiſenbahn⸗ 
netzes ſogar weit ſchneller zur Ausführung gebracht ha⸗ 


ben würde, als dieſes den Privatgeſellſchaften möglich, 


werden wird. Daß dieſe Behauptung nicht aus der 
Luft gegriffen iſt, beweiſt die Thatſache, daß die Staats⸗ 
ſchuldſcheine, während fie durch die Aktien ebenſo ge⸗ 
drückt worden, als bei einer Anlage der Bahnen durch 
den Staat der Fall geweſen wäre, doch nur 32% pCt. 
Zinſen tragen, während Eiſenbahnen, bei der vollkom⸗ 


menſten Sicherheit ſich nur zwiſchen 4 und 5 pCt. 


Kapitalien verſchaffen. Die Kapitalien, welche für die 
Eiſenbahnen verwendet worden, hätte alſo der Staat 
leichter und dabei billiger erhalten, mithin den Bau 
ſchneller ausführen können, um ſo mehr, wenn er ſich 
auf den Bau der Schienenwege und der Gebäude be⸗ 
ſchränkte. 

So gewichtig indeß dieſe Gründe erſcheinen, ſo wohl⸗ 


thätig es geweſen wäre, wenn der unglückliche Actien⸗ 
handel nie eine ſolide Speculation verdrängt hätte, ſo 
iſt es doch vor Allem zu beklagen, daß die Hauptcom⸗ 
municationsmittel im Staate in Privathände gelangt 
ſind, wohin ſie niemals kommen mußten. 
[haften werden und können nur ihr eigenes Intereſſe 


Actiengeſell⸗ 
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„uriel Acoſta“, Trauerſpiel in funf Akten von 
Karl Gutzkow. f 
Unfere Bühne iſt diesmal mit unter den erſten g“) 
weſen, die dieſe Novität gebracht. Es ſei jedoch fen 
von uns, ihr das als großes Verdienſt anrechnen 
wollen, wenn fie mit dieſer Eile irgendwie einen An 
ſpruch auf Nachſicht verbinden ſollte. Es iſt ein alter, M 
eingewurzelter Fehler unſerer Bühne, daß fie ihre Bemühun 
gen niemals in Einklang mit der Bedeutſamkeit ein 
Dramas zu bringen weiß. Sie macht den Ruf eint 
Novität zum Biſchofsmantel, deſſen Anſehen fie fil 
ausreichend erachtet, das durchzubringen, was der Auf 
führung Menſchliches paſſirkt. Aber das Publikum if 
ein ſcharfer Beobachter und ſtraft den Verſuch der Es⸗ 
kamotage dadurch, daß es gleichgültig wird. Wir ni 
den es ſehr bedauern, wenn auch „Uriel Acoſta“ dieſelt 
Schickſale entgegengehen ſollte. Die Einleitung daß 
iſt getroffen: die erſte Darftelung war eine durch 
ungenügende. — „Uriel Acoſta“ iſt unbedengt eines 
beiten Stücke Gutzkows. Der Dichter hat denſelben 
Stoff bereits in einer Novelle bearbeitet, betitelt: 
Sadducäer von Amſterdam (11. Band feinerfgef. 
Daß er ihn uns nun auch dramatiſch vorführt, laßt 
auf feine engere Beziehung wenigſtens auf eine Vol 
liede für denſelden fließen. Es iſt die Freiheit del 
Forſchens, die hier zum Vorwurf genommen und 
einer Weiſe behandelt worden iſt, die dem Stück einen 
dauernden Werth auch in der Literaturgeſchichte 
Uriel Acoſta, deſſen Familie in Portugal zum Chri 
tyum übergetreten war, hat ſich dem leidenſchaftlichin 
Studium der Philoſophie hingegeben und die Ergebniſt 
dieſes Studiums zu Amſterdam in einer Schrift ver“ 
öffentlicht, Darin find die Satzungen und Gebräuche 
des orthodoxen Judenthums vor dus Forum der Philoſophi“ 
gezogen und natürlich als unſtichhaltig verworfen worden. 
Acoſta hat Eingang in das Haus des Kaufherrn Van“ 
derſtraaten und an deſſen Tochter Judith eine geleh 
Schülerin gefunden, deren Herz zugleich mit der Ueber 
zeugung zu dem jungen Gelehtten übergeht. Judith 
iſt jedoch bereits dem reichen Ben Jochai angeles, 
In Rückſicht hierauf beſchließt Uriel zu fliehen. 
Als er jedoch hört, daß ſein ſoeben ausgegebenes 5 
einem Glaubenstribunal unterworfen werden ſoll, 
ſchließt er, der gegen ihn aufgebrachten Orthodoxie 
die Stirn zu bieten und zu bleiben. Sein Lehrer 
zugleich det Oheim der Judith, de Silva, der überhauß 
als Repräſentant der „rechten Mitte“ zwiſchen 
Streben Acoſta's und der Starrheit der Rabbiner Mehl 
erhält den Auftrag, das Buch zu prüfen uind giebt daf 
Urtheil ab, daß der Verfaſſer kein Jude ſei. Joche 
halt hieran feſt und weiſt auf den Schein 
Urieis als ein Ehehinderniß zwiſchen dem letzteren 
Judith hin. Aber Acoſta will Jude ſein, weil he 
gerade im Judenthume die Idee eines freien 
bewußtſeins zu liegen ſcheint. Der Fluch der © 
goge wird über ihn ausgeſprochen, während er fi * 
dem Garten Vanderſtraatens befindet. Alles weicht ie 


vor dem Verfluchten zurück, nur Judith nicht. dle 


» 


un? 


derſtraaten, der endlich aus Liebe zu feinem Kinde ir 
Liebe zu Uriel gut heißt, ſucht in Vereinigung ei 
Silva die Ercommunication zu bewirken. Der M 
der Rabbis verlangt Buße und Widerruf. Uriel ſrit, 
ſich dagegen. Da naht ſeine blinde Mutter und 10 
Brüder, welche den auch ſie berührenden Folgen de 
Fluches entgehen und nach dem Haag auswande 
wollen. Judith vereinigt ihre bittenden Blicke 
denen der Seinigen und er entſchtießt ſich nach h 
Kampfe mit feiner beſſeren Ueberzeugung zum Wit 
rufe. In der Synagoge muß er vor allem Volke 
Widerrufsakte ablefen und ſich dann dem Sch 

(Fortſetzung in der Beilage.) ñ 


) &haufleen, die wohl felten aus Beninnfucht gates 
gegen einen geringen Zoll dem allgemeinen N 
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5 Fortſetzung.) 
nanterzichen, die frommen Gläubigen über ſich wegſchrei⸗ 
ki zu laſſen. Ben Jochai iſt der erſte, der über 
amen verhaßten Nebenbuhler zu wandeln ſich anſchickt. 
ML verkündet er dem Gedemüthigten, daß Judith, 
um ihren Vater vor dem Falliſſement zu retten, in eine 
Deirath mit ihm gewilligt. Das kann er nicht ertra⸗ 
gen; wüthend rafft er ſich auf und ſtürzt davon. „Und 
e bewegt fi) doch,“ donnert er, den Galilät vor Aus 
en habend, den Rabbis und dem Volke entgegen. 
ie Hochzeit Judiths mit dem Ben Jochai ſoll ſtatt⸗ 
4 en. Uriel kommt mit einem ſeiner Schüler, dem 
maben Spinoza, in den Garten Vanderſtraatens. 
enn erſcheint uns hier als Vorbote des Todes von 
8 aber auch als Herold einer Zukunft, welche die 
Fo Uriels in ihren treibenden Schooß aufnimmt. 
ehnlich dem Erſcheinen Fortimbra's im Hamlet, nach⸗ 
em der Tod alle agirenden Kräfte niedergeſtreckt. — 
ie vermählte Judith ſieht ihren Vater durch Ben 
So gerettet und nimmt Gift, nachdem fie ſich durch 
ilwa hat erzählen laſſen, daß derſelbe den Schmerz 
um den Tod ſeiner Frau, ihrer Mutter, nur mit einem 
— Denkmal abgefunden. Acoſta erſchießt ſich an 
ter Seite. Das iſt in Kürze die Handlung 
des Stückes. Man ſieht ſchon daraus, welche 
reichliche Gelegenheit hier dem Dichter geboten iſt, zu 
greifen und hinzureißen. Den Glanzpunkt bildet 
vw dem zweiten der vierte Akt, das Verhör 
coſta's und fein Widerruf. Hier rücken ſich die 
ich das Ganze hindurchgehenden Gegenſätze näher auf 
en Leib, als irgendwo anders. Die durch den neun⸗ 
ligjährigen Rabbi Ben Akiba repräſentirte ſtarre Orthodoxie, 
welche vor der heiligen Autorität der Dogmen einfältiglich 
genuflektirt und das Sprühen des Freiheitsdranges in 
em jungen kräftigen Acoſta. Hier liegt auch die 
auptaufgabe für den Darſteller. Wie ſich aber Hr. 
Degeı überhaupt in der Relle vergriffen, fo auch hier. 
coſta iſt kein Deklamirender, kein pathetiſch ſich ge⸗ 
ehrdender Gefühlsmenſch; was er ſpricht, muß vielmehr 
| dem Grunde der feſten, auf ſpeculativem Wege 
yonnenen Ueberzeugung beruhen und deshalb mit 
uhe und Mäßigung im oratoriſchen Aufputz vor⸗ 
getragen werden. Die Ableſung der Widerrufs akte 
r ganz verfehlt. Acoſta muß hier rein mechaniſch, 
alt, ſtier und leblos ſprechen: weder ſein Herz noch 
feine Ueberzeugung iſt bei dem Inhalte. Hr. Hegel 
s aber die Worte vor, als wenn er die Anweſenden 
— die innere Wahrheit ſeines Widerrufs glauben 
aſſen wollte. Frln. Bernhard ſpielte die Judith 
ungemeſſen. Hr. Hegel ſowohl als fie wurden von 
em ſehr regſamen Publikum, das ſich außerordentlich 
lahireich eingefunden hatte, ſehr fleißig gerufen. Wir 
nnen den Darſtellern dieſe Ehre von ganzem Herzen 
ſſen jedoch bemerken, daß das Publikum oft ganz 
ewaltig naiv war, und öfter dem Beifall zollte, der 
90 größte Wahrheit, gleichviel, wie, geſprochen hatte. 
we Hr. Hennig ein wenig beſſer memorirt, fo würde 
| feine Leiſtung (de Silva) zu den beſſeren zählen 
N Wir werden hoffentlich noch einmal auf das 
ck ſo wie ſeine Darſtellung zurückkommen können. 
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2 Geld- und Fonds-Course. 
Fri d. u. Kaiserl, vollw. Ducaten 96 Br, 
'edrichsd’or Preuss. 113% Gld. 
Bonisdor vollw. 111%, Gid, 
Gr Papiergeld u. Courant 95%, bez. 
Naser, Banknoten 102 %%, "is u. % bez. u. Br. 
Verben Schuld- Scheine 3% % b. €. 93 % bez. u. Br. 
red. Präm.-Scheine & 50 hir. p. C. 91%, Gld. 
dien Stadt-Obligat. 3% %, — 
Bose Gerechtigkeits-Oblignt 4% % 94% Gld 
ner Pfandbriefe 4 % 101% u, %, bez. u. Gld. 
Sch dito 3% % 91% Br 
8 de“ Pfandbriefe 3% % 07 u. 97%, bez. u, Br. 
dit dito Litt. B. 4 % 102 Br. 
N 1 dito div 3% % 95 ½ Br. 
tech Pfandbriefe, alte, 4 % 9 Br. 


95 Gld. 


dito neue, 4 % 93% Br. 
un Partial-Loose a 300 El. 99 Gid. 
to dito a 500 Fl. 78%, Br. 
h -A tien. 
Mersch, a ER 2 * a 
; C. 96 Br. 


A. % p. C a 
Litt B. 4 . ö 
Niequ,Schweida.-Frei 4% p. C. etw, bez, Prior. 95 Br. 
erschl,-Märk, 8 C. 92 Br. 

Ost. R dito Priorit. 5 % 100% Br. 
Vacha Sag (Köln- Mind.) Zus.-Sch. p. C. 93 ½ Br. . 
Neisse hi (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch, p C. 99 ½ Gd. 100 Br. 
aka te Zus,-Sch; p. C. 64 Br. 
Fri au- Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 77% bez. u. Br. 
ieder. f 

Nedr.-Wilh.-Norab, Tus.-Sch. b. C. 77 bez. 
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Mittwoch den 30. December 


Berlin, 28. Decbr. — Die Courſe der Eiſenbahn⸗Actien 


waren zum Theil niedriger als vorigen Poſttag, aur Berlin⸗ 


Hamburger wurden bedeutend hötzer bezahlt; doch blieben 
dieſe, ſowie mehrere andere Aetien am Schluſſe der Börſe 
wieder billiger angeboten. 

Berlin⸗Hamburg 4% p. C. 101 bis 102 u. 101 ½ bez. u. Br. 
Nieder⸗Schleſ. 4% y. C. 92 ½ u. 92 bez v. Br. | 


Nieder⸗Schleſ. Prior. 4% p. C. 93 ½ Br. 
Niederſchl. Prior. 5% 1. 6, 100 zu machen. 
Niederſchl. Zweigbahn 4% p. C. 68 ½ bez. 
Nötdbahn (K. F.) 4% p. C. 182 Br. 
Oberſchl. litt. A, 4% p. C. 104 Gld. 
Oberſchl. Lit. BB. 4% 96 Br. 

Wilh.⸗Bahn 4% p. C. 80 bez. 
Caſſel⸗Sippſt. 4% p. G. 88 bis 88 ½ bez. 
Ein: Minden 4% p. C. 93%, % u. % bez. 
Krakau: Dberfchlei, 4% p. C. 77 bie 77½ bez 
Mail.⸗Venediz 4% p. C. 111 Br, 

Nordb. (Fr. Wich.) 4% v. C. 77 ½ u. 77 bez. u. B. 
Poſen⸗Stargard 4% 86% u. 87 bez u. Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% p. C. 100 Gld. 

Ungar. Central 4 % p. 5. 96% bis % bez. u. Br. 


Bekanntmachung. 

Es iſt die Einrichtung getroffen, daß vom 1. Jan. 
k. J. ab bei den Poſt⸗Bureaus auf dem oberſchleſiſchen 
und auf dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhofe hier⸗ 
ſelbſt die Annahme von Poſtgegenſtänden zu jeder Zeit 
des Tages, innerhalb der Amtsſtunden erfolgen kann, 
ſowie daß auch Briefe für die Stadt und Briefe nach 
allen Orten ohne Porto⸗Zuſchlag daſelbſt angenommen 
werden. 

Die Schlußzeit der Annahme für unbeſchwerte Briefe 
bleibt auf 15 Minuten vor Abgang der Zäge feſtge⸗ 
ſtellt, wogegen Gelder und Packete eine Stunde vorher 
eingeliefert werden müſſen. 

Gegenſtände, welche mit den Frühzügen Beförderung 
erhalten, ſind Abends vorher bis 8 Uhr aufzuliefern. 

Breslau den 29. December 1846. 

a Ober⸗Poß⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Die für den Zeitraum vom 1. Juli bis ult. Dec. 
1846 fälligen Zinſen der bei der hieſigen Sparkaſſe 
niedergelegten Kapitalien ſollen 

Vormittags von 8 bis 11 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
in dem parterre gelegenen Sparkaſſen⸗ 
Lokale auf dem Rathhauſe mit Ausſchluß des 
Mittwoch Nachmittags 
von Montag den Aten bis Donnerſtag den 7ten 
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und von Zee en FO 
Januar 1847, genannte Tage mitgerechnet, ausgezahlt 
werden. 

Zur Zinſenerhebung ſi d die Nummern und Namen 
der betreffenden Quittungsbücher zu verzeichnen und iſt 
dies Verzeichniß bei Abgabe der Bücher vorzuzeigen. 

Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rthir. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinft, 

Breslau den 18. Dec. 1846. | 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Bisher haben die Schüler auf vielen unſerer Schu⸗ 
len den Lehrern an deren Geburtstagen und an Weih⸗ 
nachten oder Neujahr, Geſchenke gemacht. Wir haben 
jedoch in Uebereinſtimmung mit der Wohllöbl. Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchloſſen: dies abzuſtellen, und 
bringen Solches hiermit zur Kenntniß der reſp. Eltern 
und Vormünder. Breslau den 4. Dechr. 1846. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 
uns abermals gern bereit: 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratu⸗ 
lation der hieſigen Armenkaſſe zugedachten milden 
Gaben anzunehmen. 5 
Wir haben demnach veranlaßt: daß Letztere ſowohl 
im Armenhauſe von dem Special⸗Verwalter Wiesner, 
als auch auf dem Rathhauſe von dem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpector Klug, gegen gedruckte und numerirte Empfangs- 
beſcheinigungen angenommen, auch die Namen der 
Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor dem Ein⸗ 
tritte des neuen Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 
Breslau den 9. December 1846. 
Die Armen Direktion. 


BB 
Letzte Nachrichten. 


Berlin, 29. December. — Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Lieutenant 
v. Below I., Commandeur des Kadetten⸗Corps, den 
rothen AdlerOrden erſter Klaſſe mit Eichenlzub in 
Brillanten; dem Geheimen Archivar im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, Geheimen Hofrath 
Strenge, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Salzmagazin⸗Inſpector Schiffmann 


304 der pripilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


zu Halle den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie 
dem evangeliſchen Schullehrer Frömmer zu Codlewo, 
im Regierungs⸗Bezirk Breslau, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. a 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Generals Major v. Bursky, Commandeur der 
Iten Infanterie⸗Brigade, die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm verliehenen Commandeur : Kreuzes erſter Klaſſe 
des kurfürſtlich heſſiſchen Haus Ordens vom goldenen 
Löwen; dem Flügel⸗Adjutanten, Oberſt⸗Lieutenant von 
Brauchitſch, des von des Königs von Schweden 
Majeſtät ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes des Schwert⸗ 
Ordens; ſo wie dem Maler Konſtantino Kretius, 
zur Zeit in Konſtantinopel, des von dem Sultan ihm 


verliehenen Ordens Niſchan⸗Iftihar, zu geſtatten. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
durg⸗Strelitz iſt von NeusStrelig hier angekommen. 

Die neueſte Nummer (47) des Juſtiz⸗Miniſtetial⸗ 
Blattes enthält folgende, die Allerhöchſte Beſtätigung 
der auf den Verluſt der Offizier⸗Charge lautenden 
gerichtlichen Erkenntniſſe betreffenden und an ſämmtliche 
Gerichts⸗Behörden gerichteten allgemeinen Verfügung des 
Juſtiz⸗Miniſters: „Es iſt der Zweifel erhoben worden, 
ob es, wenn von den Gerichten auf den Verluſt der 
Offizier⸗Charge rechtskräftig erkannt worden iſt, einer 
Einreichung des Erkenntniſſes zum Zweck der Aller⸗ 
höchſten Beſtätigung auch in dem Falle bedarf, wenn 
der Angeſchuldigte nicht zu den deurlaubten, ſondern 
zu den verabſchiedeten Landwehr⸗Offizieren gehört (Aller⸗ 
höchſte Ordres vom 29. Nov. 1829 und vom 14. Mai 
1830, Geſetz⸗Sammlung von 1830 S. 2 und 80). 
Auf den don dem Hrn. Kriegs⸗Miniſter und dem 
Juſtiz⸗Miniſter darüber erſtatteten Bericht haben Se. 
Majeſtät der König mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 
Zaäſten v. M. zu beſtimmen geruht: daß alle auf den 
Verlust des Offizier⸗Prädikats lautende gerichtliche Er⸗ 
kenntniſſe vor der Vollſtreckung zur Allerhöchſten Be⸗ 
ſtätigung eingereicht werden ſollen. Den Gerichts⸗ 
Behörden wird dies hierdurch mit der Anweiſung bekannt 
gemacht, in Fällen der Art das rechtskräftige Erkenntniß 
nebſt den Akten und einem Akten⸗Auszuge dem Juſtiz⸗ 
Miniſter einzureichen, auch nach erfolgter Allerhöchſter 
Beſtätigung dem Verurtheilten das Difizier-Patent nebſt 
dem ihm ertheilten Abſchied abzufordern und dieſe 
Papiere der Abtheilung des königl. Kriegs⸗Miniſteriums 
für die perſönlichen Angelegenheiten einzureichen. Berlin, 
den 21. Decbr. 1846. Der Juſtiz⸗Miniſter Upden.“ 
Bertin, 28. Decbr. — Man glaubt, daß die 
letzten dest Tage dieſes Jahres hier noch viel Intereſ⸗ 
fantes für die politiſche und merkantiliſche Welt brin⸗ 
gen werden. — Die hieſige türkiſche Geſandiſchaft, 
welche jetzt von dem gelehrten und talentvollen erſten 
Legationsſecretär der Pforte Davoud⸗Oghlou, einem 
Armenier, vertreten wird, iſt bemüht, den Verfaſſer des 
Artikels aus Konſtantinopel, welcher in mehreren deut⸗ 
ſchen Zeitungen ſtand und die angeblich von dem Dra⸗ 
goman bei der belgiſchen Geſandtſchaft zu Konſtanti⸗ 
nopel, Herrn Razzi, verfaßte Schrift an den ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer in Bezug auf eine zukünftige Theilung 
des os maniſchen Reiches beſpricht, zu ermitteln. Es 
dürfte derſelben dies wohl ſchwerlich gelingen. — Unter 
den vielen hier lebenden ausgezeichneten Portrait⸗Malern 
nimmt Fräulein Moſewius, die talentvolle Tochter 
des hochgeachteten Muſikdirektors Moſewius zu Breslau, 


mit den erſten Rang ein. 

+ Berlin, 28. Decbr. — Man hat ſeit einiger 
Zeit in öffentlichen Blättern die bevorſtehende Promul⸗ 
gation eines ſogenannten Toleranz⸗Edictes behauptet und 
gleichmäßig andererſeits beſtritten; es find beſtimmte 
Angaben über den Inhalt eines ſolchen Edikts gemacht 
worden, was jedenfalls ſich mehr auf Vermuthungen 
als auf genauer und zuverläßiger Kunde ſtützen konnte. 
Daß ein Geſetz, welches die kirchlichen Verhältniſſe der 
neuerdings außerhalb der bisher anerkannten Kirchenge⸗ 
meinſchaften im Staate entſtandenen Gemeinden regele, 
ſo wie überhaupt die Grenzen und Normen feſtſtelle, 
innerhalb welchen ſich die Eicchlihe Bewegung der Ge⸗ 
genwart gegenüber dem von beſtimmten kirchlichen Lehren 
ausgehenden Staate zu halten habe, zu einer abſoluten 
Nothwendigkeit geworden iſt, daran wird nicht leicht 
Jemand zweifeln. Die Schwierigkeit, hierin das richtige 
Maß und die beſtimmte Grenze zu finden, welche nicht 
ſogleich als hemmende Schranke erkannt wird hat fic) 
noch bei allen ähnlichen Verſuchen, die im Laufe der 
letzten Jahrhunderte in den verſchiedenen Staaten Euro⸗ 
pas angeſteult wurden, erwieſen. Es dringt die Zeit 
jeder Bewegung der Momente, in welchen ein Volk 
einen höhern Standpunkt zu ereingen ſtrebt, es mit ſich, 
daß feine religiöſen und kirchlichen Verhältniſſe in den 
Vordergrund der Entwickelung treten, Wenn dieß ſchon 
in Ländern, wie England und Frankreich der Fall war, 
um wie viel mehr in Deutſchland, wo ſich in frühern 
Jahrhunderten die ganze Geſchichte um das Verhältniß 
zwiſchen Staat und Kirche bewegte, in ſpäterer Zeit aber 
der bisher noch nicht ausgefochtene Streit zwiſchen Glau⸗ 
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ben und Wiſſen, oder wie man ſonſt dieſen Gegenfag j kommen. Einige Wochen werden beſtimmt vergehen, bourg refldiren. Nur der König und die Herzogin von 
bezeichnen will, den Kern der Bewegung bildete. Die bevor die überſchüttete Strecke der Chauſſee (ca. 250 Fuß) Orleans ſollen in den Tuilerien bleiben. Die Schloſſer 
wieder fahrbar gemacht iſt, während deſſen ſoll bei nie- von Compiegne, Meudon, Chantilly und Rambou 


Ereigniſſe der Gegenwar“ haben in unſerm Staate die 
Nothwendigkeit herbeigeführt, eine geſetzliche Entſchei⸗ 
dung zu treffen, um den Standpunkt zu bezeichnen, wel⸗ 
chen jener Gegenſatz eingenon men hat. Eine ſolche geſetz⸗ 
liche Entſcheidung iſt vorläufig vun der öffentlichen Meinung 
Toleranz⸗Edikt genannt worden, eine vielleicht unpaſſende 
Bezeichnung. Als in der erſten ſranzöſiſchen National: 
Verſammlung die Frage wegen ber Religionsfreiheit zur 
Sprache kam, äußerte ſich Mirabeau in einer am 
22. Auguſt 1789 gehaltenen Rede: „Ich will nicht 
Toleranz predigen. Die unbeſchränkteſte Religionsfrei⸗ 
heit iſt in meinen Augen ein ſo heiliges Recht, daß 
das Wort Duldung, welches dieſelbe auszudrücken ver⸗ 
ſucht, mir in gewiſſer Beziehung ſelbſt tyranniſch er⸗ 
ſcheint, weil das Daſein der Autorität, welche die Macht 
zu dulden hat, dadurch ſelbſt, daß fie duldet, und alfo 
auch nicht dulden könnte, ſchon gegen die Freiheit des 
Denkens frevelt.“ Solche Anſichten ſind nur auf kurze 
Zeit in die poſitive Geſetzgebung Frankreichs übergegan⸗ 
gen; in andern Ländern Europas wurden dadurch die 
Beſtrebungen nach allgemeiner religiöfer Freiheit geweckt, 
die gegenwärtig gerade in Deutſchland die Gemüther 
am lebhafteſten beſchäftigt. Welche Rechte den neu 
etablirten Kirchengemeinſchaften, z. B. den Chriſtkatho⸗ 
liken, den freien proteſtantiſchen Gemeinden, durch das 
in der Berathung befindliche Edict eingeräumt werden 
mögen, muß nothwendig von der Veröffentlichung des 
Ediets ſelbſt abgewartet werden, weil alle im Voraus 
darüber vorbreiteten Gerüchte bei der ſtrengen Beobach⸗ 
tung des Amtsgeheimniſſes doch nur eine ſehr unver⸗ 
bürgte Glaubwürdigkeit in Anſpruch nehmen können. 
Ob in dieſe Kategorie der unverbürgten Gerüchte auch 
die Verſicherung gehört, daß den tolerirten Kirchen⸗ 
gemeinſchaften eine ſogenannte Civilehe zur Bedingung 
gemacht werden würde, müſſen wir gleichfalls abwarten. 


* Dem Vernehmen nach iſt ein hier anweſender 
Direktor eines Untergerichts mit Entwerfung einer völ⸗ 
lig neuen Sporteltape beauftragt. Mit Vergnügen 
hören wir von der Abſicht, ein dringend gefühltes Be⸗ 
dürfniß: Reviſion des Sportelweſens (auf welche der 
letzte brandenburgiſche Landtag einen einſtimmigen An⸗ 
trag geſtellt hatte), befriedigen zu wollen. — Die Hälfte 
des Vorſtandes des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins iſt bereits 
ausgeſchieden. 


(Magd 3.) Wir vernehmen, daß die Zahl der Ju⸗ 
ſtiz-Commiſſarien im preußiſchen Staat, welche 
bisher auf eine beſtimmte Anzahl beſchränkt war, um 
400 vermehrt werden ſoll. Bei den hieſigen Gerich⸗ 
ten iſt ſchon eine große Anzahl neuer Anwälte ange⸗ 
ſtellt worden, die zum Theil aus Juſtiz⸗Commiſſarien 
aus der Provinz, zum Theil auch aus ehemaligen hö⸗ 
heren richterlichen Beamten beſteht, welche letztere alſo 
ihre neue Stellung als ergiebiger betrachten müſſen. 
Da künftighin die Parteien gehalten ſein ſollen, ſich 
ſtets durch Advokaten vertreten zu laſſen (eine Beſtim⸗ 
mung, die doch in der Ausfühcung manche Schwierig⸗ 
keit haben dürfte), ſo läßt ſich erwarten, daß die Ad⸗ 
vokatur, mögen auch die großen, faſt fürſtlichen Ein⸗ 
nahmen einzelner Juſtiz⸗Commiſſarien ſchwächer werden, 
noch vielen Juſtizperſonen eine genügende Verſorgung 
verſchaffen wird. 


* Köln, 25. December. — Am 22ſten d. ſtand 
Stadtrath Raveaux vor den Schranken des Zucht⸗ 
polizeigerichts, verklagt, den Lieutenant Riemer während 
der Auguſt⸗Tage beleidigt zu haben. Raveaux räumte 
ein, daß er den Offizier der Feigheit bezüchtigt, daß 
dieſes aber nicht im Dienſte geſchehen, weil er nicht 
dienſtmäßig gekleidet war, was der Staats⸗Anwalt be⸗ 
ſtritt, indem der Offizier in jeder Kleidung im Dienſte 
ſein könne. Die Verhandluung ward von beiden Sei⸗ 
ten mit Heftigkeit vor einem ſehr theilnehmenden Pu⸗ 
blikum geführt, der Urtheilsſpruch aber auf 14 Tage 
aufgeſchoben. — Ein hieſiger evangeliſcher Fabrikherr 
hat eine Speiſe⸗Anſtalt errichtet, in welcher er täglich 
500 arme Katholiken ſeiner Stadtgegend beköſtigt. — 
Der in der Violine, der bürgerlich-⸗polizeilichen Haft, 
gefundene Todte erregt noch immer bedeutendes Auf⸗ 
chen, um fo mehr, da der Kreis⸗Phyſikus ihn für am 
Schlage gestorben erklärte, zwei andere Aerzte aber dar⸗ 
thaten; daß der Schlag kein apoplektiſcher, daß er an 
einem Hiebe den Geiſt aufgegeben. Man hält allge⸗ 
mein dafür, daß Aerzte nicht mit Worten ſpielen dür⸗ 
fen, daß hier die medieiniſche, wie die polizeiliche Be⸗ 
hörde etwas ſeltſam verfahren ſei. Uebrigens iſt die 
Sache jetzt in Unterſuchung gezogen und dürfte bald 

intereſſante Ergebniſſe abwerfen. 
(Magd. 3.) Der Bergſturz am Unter Stein ſcheint 
jetzt beendigt zu fein, indem ſeit Montag Abend ſich 
keine Felsmaſſen mehr abgelöſet haben. Nach Angabe 
von Augenzeugen iſt durch den Druck der herabgefalle⸗ 
nen Steinblöcke die Chauſſee um 10 Fuß gehoben wor⸗ 
den. Ein Frachtwagen, welcher grade während des 
erſten Felsſturzes die Chauſſee paſſirte, iſt ver⸗ 
ſchüttet worden, die Pferde wurden jedoch ges 
rettet, jetzt iſt derſelbe in Folge der nachſtür⸗ 
zenden Maſſen zum Theil wieder zum Vorſchein ge⸗ 


der Erſte auf der Liſte, Herr Berger, ſondern Herr 


eine ſolche iſt, daß das Kabinet in allen entſcheidenden 


und 18, Januar beginnen, fo daß die englifche Regie⸗ 


reichs wiſſen könnte. 


die Einverleibung Polens in Rußland: 


Reich verbunden und bildet einen unzertrennlichen Be⸗ 


indem ſie die richtige Mitte zwiſchen Sparſamkeit und 
Verſchwendung halten, das Königthum mit dem richti⸗ 


ſoll demnach der Herzog von Nemours das Palais⸗ 


drigem Waſſerſtande der ſogenannte Leinpfad zur Chauſſee 


hergeſtellt werden. Die Communication wird durch Mas der Prinz bekommt feinen eigenen vollſtändigen 


chen zwiſchen Oberwinter und Remagen unterhalten. 
Magdeburg, 25. Decbr. (Magd. 3.) Feo⸗ 
dor Wehl, der ſeine Haft auf der hieſigen Citadelle 
überftanden hat, iſt officiell benachrichtigt worden, daß 
ihm der Aufenthalt in Berlin, feiner Adoptiv: Heimat, 
nicht geſtattet ſein würde, er ſich daher bei Vermeidung 


von Zwangsanwendung der Rückkehr dorthin zu ent⸗ 


halten habe. Wie ſchmerzlich dem genannten Schrift⸗ 
ſteller dieſe Maßregel auch fein möge, fo wird die Härte 
derſelben ihm doch für den Augenblick dadurch weniger 
fühlbar, daß er ſchon vorher eine contractliche Verpflich⸗ 
tung eingegangen war, der hieſigen Bühne feine Thä⸗ 
tigkeit als Dramaturg zu widmen. 

Baieriſche Pfalz. (M. J.) Durch ein Con⸗ 
ſiſtorial⸗Reſeript vom 18. Nov. l. J., Lehrbeſtimmun⸗ 
gen und Rechte der vereinigten Kirche der Pfalz be⸗ 
treffend, werden die königlichen Dekanate aufgefordert 
diejenigen Geiſtlichen, welche ſich nicht enthalten kön⸗ 
nen, kirchliche Streitfragen in ihren Predigten unmit⸗ 
telbar oder mittelbar zu berühren, genau zu beaufſich⸗ 
tigen, und ſich zu überzeugen, daß der Inhalt dieſer 
Predigten in Uebereinſtimmung ſtehe mit der heiligen 
Schrift und der proteſtantiſchen Kirchenlehre, wie die⸗ 
ſelbe durch die Vereinigungsurkunde feſtgeſetzt worden 
iſt. Auch gegen die Lehren der Confeſſionen, welche 
vor der Vereinigung beſtanden, ſolle ferner nicht pole⸗ 
miſirend gepredigt werden dürfen. Bekanntlich bildet 
das Conſiſtorium das Dekanat der ihm unmittelbar 
untergebenen Geiſtlichkeit in Speyer, und auch von 
dorther dürfte alſo in Zukunft keine Controvers⸗ und 
Verdammungspredigten mehr zu erwarten ſein. Das 
Conſiſtorium erklärt, daß es Darſtellungen, welche das 
Gewiſſen der Pfarrgenoſſen kränken und kirchliche Spal⸗ 
tungen zu veranlaſſen geeignet ſind, nicht ferner zu 
dulden entſchloſſen iſt. 

Paris, 23. December. — Der heutige Moniteur 
enthält die Ernennungen, welche der König aus der 
ihm eingereichten Liſte der gewählten Kandidaten zu 
Maires und Adjunkten der zwölf Bezirke von Paris 
vorgenommen hat. Nur im zweiten Bezirke hat nicht 


Halphen, die königl. Beſtätigung als Maire erhalten. 

Man fängt ſchon an, ſich mit den möglichen Reſul⸗ 
taten der bevorſtehenden Seſſion der Kammern zu be⸗ 
ſchäftigen. Obgleich die Zuſammenſetzung der Kammer 


Fragen auf die Majorität zählen darf, ſchmeichelt ſich 
die Oppofition doch, dieſe Majorität erſchüttern zu kön⸗ 
nen, falls Frankreich in ſeiner politiſchen Iſolitung ver⸗ 
bleibe. Man behauptet auch, viele Pairs wollten ſich 
mit dem Grafen Molé zu einer Oppoſition gegen Gui⸗ 
zot vereinigen. Wie verlautet, würde Letzterer ſchon 
drei Tage nach der Kammer⸗Eröffnung der Commiſſion 
der Pairs⸗Kammer die diplomatiſchen Dokumente über 
die Montpenſier-Vermählung und über die Aufhebung 
des Freiſtaates Krakau vorlegen. Die Adreß⸗Diskuſſion 
der Pairskammer würde mithin zwiſchen dem 17ten 


rung ſchon vor der am 19. Januar erfolgenden Eröff⸗ 
nung des brittiſchen Parlaments die Abſichten Frank⸗ 


Die Presse ſagt heut in Betreff der Gerüchte über 
Diejenigen, 
welche dieſe Frage ernſthaft discutiren, hätten ſich dies 
ſparen können, wenn ſie den erſten Artikel der neuen 
organiſchen Statuten geleſen hätten, welche der Kaiſer 
von Rußland am 14. Februar 1832 dem ehemaligen 
Königreich Polen verliehen hat. Es heißt daſelbſt: 
„Das Königreich Polen iſt für immer mit dem ruſſiſchen 


ſtandtheil deſſelben.“ Seitdem hat Polen keine Geſetz⸗ 
gebung, keine National⸗Armee, noch irgend etwas ſonſt, 
was eine Nationalität conſtituirt, gehabt. Wenn die 
zweifelhafte Faſſung des 1. Artikels der Schlußakte des 
Wiener Congreſſes es geſtattete, dieſes organiſche Statut 
von 1832 als eine Erfüllung der Verbindlichkeiten 
Rußlands zu betrachten. ſo iſt auch jetzt kein Einwand 
möglich. N 

Der Corsaire-Satan behauptet: Der König habe 
endlich eingeſehen, daß das eingezogene faſt bürgerliche 
Leben feiner Familie der Juli⸗Dynaſtie und der Mo: 
narchie keinen großen Glanz geben und daß die Krone 
auch in dieſer Hinſicht Pflichten zu erfüllen habe, die, 


gen Nimbus umgeben und andererſeits dem Handel und 
der Induſtrie unter die Arme greifen. Es ſoll daher 
beſchloſſen worden ſein, den königlichen Familienhaus⸗ 
halt großartiger einzurichten und jeden Prinzen ſeinen 
kleinen Hof halten zu laſſen. Vom Monat März an 


Royal beziehen und dort einen des künftigen Regenten 
würdigen Glanz entwicken; der Prinz von Join ville 
wird im Palaſte Elpſse⸗Bourbon, der Prinz von Aumale 
im Louore und der Herzog von Montpenſier im Luxem⸗ 
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Prinzen werden. 
Hoſſtaat 
und giebt Feſte, Bälle, Tafeln, Jagden u. ſ. w. 

In der Marineſchule hierſelbſt find geſtern am Bord 
des Unterrichtsſchiffes Unruhen unter den Zöglingen aus 
gebrochen, die den Charakter einer förmlichen Meuteret 
annahmen. Die Zöglinge weigerten ſich, den Befehlen 
ihrer Vorgeſetzten zu gehorchen, barrikadirten ſich 
Oberdeck und zertrümmerten alle Möbel, Lampen de. 
und warfen die Bücher und nautiſchen Inſtrumentk 
ins Meer. Die Rädelsführer find verhaftet und an 
Bord des Admiralſchiffes gebracht, der Vorfall iſt dem 
Miniſter zur Entſcheidung des Schickſals der Schuldi⸗ 
gen mitgetheilt worden. 

* Paris, 24. Decbhr. — Die Gazette von Lyon 
meldet, die Arbeiterferien der Seidenfärber gehen ihrem 
Ende entgegen. Die Hauptbedingungen find, eine Ar 
beitsſtunde wird mit 50 Cts. bezahlt, die Arbeitszeit 
dauert von 5 ½ Uhr des Morgens, in der ſchlechten 
Saiſon von 6%, Uhr an bis 7 Uhr Abends. Die 
Meiſter und Geſellen ſetzen eine Kündigung von 3 Tagen 
feſt. Die Lehrzeit muß fünf Jahre dauern. Dem Ar? 
beiter wird zum Eſſen eine halbe oder eine ganze Stunde 
eingeräumt, je nachdem er in der Fabrik oder außerha 
ſpeiſt. — In der Picardie mehren ſich die Brandſti 
tungen in einem ſchrecklichen Maße. — Die Nachrich⸗ 
ten aus Spanien und Portugal find ſehr und“ 
ſtimmt; ſo viel ſcheint gewiß, daß Chriſtine mit dem fran? 
zöſiſchen Gouvernement zerfallen if. Schreckliches abet 
verdientes Loos für alle der neuen Dynaſtie Orleans 
geleiſteten Dienſte ſo geringen Lohn! In Madrid 
geht's wie im Morgenlande: Serail⸗ und Schloßrevolu⸗ 
tionen finden ſtatt. Die Miniſter ſtehen auf ihren 
Füßen. Auch hier zu Lande ſpricht man häufig von 
Miniſterwechſel. Nichts natürlicher. Es iſt kein Prim 
zip, kein edler Grundſatz, der in allen Conſequenzen 
verfolgt wird. 

London, 22. December. (A. Pr. 3.) Moch ehe 
die Auftegung ſich ganz gelegt hat, welche hier durch 
die ſpaniſchen Heirathen hervorgerufen wurde, und no 
ehe die darüber gepflogene diplomatiſche Correſpondenz 
ganz geſchloſſen iſt, erhält man ſchon aus Madrid ſicherk 
Kunde, daß die Herrſchaft Frankreichs in Spanien nicht 
auf einer unzerſtörbaren Baſis begründet iſt; Hertn 
Breſſons Einfluß ſinkt dort, in Folge einer plötzlichen, 
obſchon nicht unerwarteten Wendung der Dinge, a 
denſelben niedrigen Standpunkt zurück, auf den 
Einfluß des Herrn Bulwer vor wenigen Monaten oder 
Wochen heruntergebracht war. Im Palaſte haben 
einige heftige Auftritte zwiſchen der Königin Mutter 
und dem Gemahl der Königin ſtattgefunden, und eh 
ſcheint ſehr wahrſcheinlich, daß die Königin Chriſtine 
mit ihrer zweiten Familie bald den Weg nach Pampelons 
einſchlagen werde. Man hofft demnach, daß dieſer ZU 
ſtand der Dinge in Spanien, ſo wie die Ausſicht au 
die Schwangerſchaft der Königin Iſabella, Lord Par 
merſton's Kälte allmälig lindern werden, zumal da in“ 
zwiſchen die franzöſiſche Regierung fortfährt, unzwel 
deutige Zeichen ihres Unbehagens über die Stellung du 
geben, in die ſie ſich verſetzt ſieht. Die neuliche Sprach 
der Journale, welche in naher Beziehung zur öſter⸗ 
reichiſchen Regierung ſtehen, hat die gänzliche Hoff 
nungsloſigkeit des Verſuchs dargethan, zwiſchen Paris 
und Wien vertrauliche Verbindungen anzuknüpfen, ſelb 
wenn Ludwig Philipp ſeine Politik in der Schweiz und 
Italien einem ſolchen Bündniß opfern ſollte. Deshal 
iſt nun der franzöſiſche Hof auf das eifrigfte bemüht, 
eine Wiederausſöhnung mit der engliſchen Regierung 
bewirken, und wenn die Aufopferung des gegenwärtigen 
franzöſiſchen Miniſteriums zu dieſem Reſultate führen 
kann, ſo wird ſie ſtattfinden, noch ehe einige Wochen 
der Seſſion verſtrichen ſind. — Das Parlament ver 
ſammelt ſich am 19. Januar, gerade nachdem die Pa 
piere in Bezug auf die jüngſten Unterhandlungen u 
Frankreich der Pairskammer vorgelegt find. Die De 
batte über die auswärtige Politik wird hier lebhaft, aber 
nur kurz ſein, und nach den erſten drei Nächten u 
Seſſion dürfte die Alles verſchlingende Hyder des I 
ländiſchen Elends die ganze Zeit und alle Krist 
der Legislatur in Anſpruch nehmen. . 

Livorno, 10. Die. (. 20) Groß Aufl, 
hat das in dieſen Tagen hier und in andern St den 
Toscanas an den Straßenecken angeheftete und in de 
Zeitungen veröffentlichte Edict des Großherzogs un 
macht, in welchem, mit Hinweiſung auf die Wie bel, 
Schlußacte und die garantirte künftige Sun 
fion Toscanas im Herzogthum Lucca‘, alle ne 
term Staat etwa gemachten Schulden nicht aner 7 
und Verpfändungen von fürſtlichen oder Stasi 
für null und nichtig erklärt werden. Zugleich 1 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß ein früheres von ht 
gemachtes Anlehen werde, wie ſtipulirt, ur 
werden. Das vor einigen Jahren von dem 9 in 
von Lucca bei Rothſchild gemachte und faſt Gehe 
Deutſchland untergebrachte 4proc. Anlehen gef erdi⸗ 
übrigens die Actionnaire nicht, da der Herzog 
nand von Eſte dafür Bürgfchaft leiftete, 


werden die Sommerreſidenzen der 


— 
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Die fälligen Zins⸗Coupons von Pfandbriefen Lit. B. werden in Das neu errichtete Agentur⸗ und Commi 5 


den Vormi Aten bis inel. 15. i : l ; 11 
Somtoit, Blhherplag Ro, 17, g. e . wen Fomtoir des 3 72 W e & Comp. 


8 Zu den bei Praͤſentation der Coupons erforderlichen Verzeich⸗ N 
niſſen werden Schemata von uns unentgeltlich ausgegeben. cee Ke geneigten Aufträgen für Verſicherungen bei der Preußliſchen Renten Ber⸗ 
ungs⸗Anſtalt. 


Ruffer Comp. Feiner für An⸗ und Verkäufe, auch Verpachtungen von Rittter⸗ und Ruſtical⸗Gütern 
Z 


5 F jeder Größe, Gaſthöfen, Kaffee, Schankhäuſern, Brauereien und Brennereien, Mühlen, Apo- 1 
Brücke in der Taſchenſtraße. theken, ſtädtiſchen Häuſern und Grundſtücken, ſowie zur Unterbringung von Handlungscommis, 
Zahlung der am 1. Januar 1847 fälligen Zinſen vom 2ten bis 15ten Januar 1847 


Apotheker⸗Gehilfen, Haus lehrern, Gouvernanten, Reviſoren, Wirthſchafts⸗Inſpectoren, Rente 
Larisſtraße No. 10. 


7 
1 


meiftern, Beamten, Privatſecretairen und Lehrlingen aller Branchen. Nicht minder auch zu 
Darlehns⸗Vermittelungen auf Hypotheken oder Wechſel gegen ſolides Honorar, und bitten 
zugleich um wohlwollende Beachtung ihtes gleichzeitig neu etablirten Getreide⸗, Cigarren⸗, 


Verlobungs⸗Anzeige. Juſtiz⸗ und Ob. ⸗E.⸗G.⸗Rath Bar. v. Kottwitz, Rauch⸗, Schnupftabak⸗ und Schreibmaterialien⸗Handels⸗ vc. Geſchäfts unter Zuſicherung 
Als Verlobte empfehlen ſich: Hr. Kaufm. A. G. L. Müller, Hr. Stadtrath reellſter und prompteſter Bedienung. 
Laura Pohl. Klein, Hr. Hofrath Eichert, Hr. Pfefferküch __ 2 . ee 


e | Benjamin Hähnel. ler⸗Aeiteſte Berger, Fräulein Werner, Vor: 
tin und Halen, a Deal: 1846. ſteherin einer Erziehungs» Anftalt, Hr. Kfm. 


Faͤrberei⸗ und Druckerei⸗Verpachtung 


ä Morſtz Oppenheim, Hr. Kaufm, Traube, Hr. 
A BerbindungssAnzeige. Zanzlehrer Louis Baptiſte, Hr. Son rei 5 in Langenbielau. 
Neuvermählte empfehlen ſich: Rath Ertel, Hr. Dr. med, Eliafon, um ſich Eine maſſiv gebaute und gut eingerichtete Färberei, in welcher 


Herrmann Palm. ae, der Nenjahre-Gratulationen durch Herumſen⸗ bunte Garn und Stückwaaren⸗, Neſſelfärberei und Druckerei 

Sophie Palm, geborne Schück, dung von Nifitenfarten zu entledigen, die betrieben wird, iſt mit allem Inventario, Utenfilten (wozu 5 Keſſel, 4 groge Indigoküpen, 
cweidnit den 20. December 1846. * 8 mit einem Geſchenke gütigſt be⸗ 6 andere große Küpen, Druckformen u. ſ. w. gehören) nebſt einigen i Druck⸗ 

E ntbindungs= Anzeige. acht haben, ermangeln wir nicht, mit erge⸗ und Trockenſtube, Hänge und Hängeböden, ſofort unter ſoliden Bedingungen zu verpachten. 
deut iſt meine Frau Mathilde, geborne benſtem Danke hiermit anzuzeigen. Hierauf Reflectirende erhalten Auskunft bei Herrn Girndt, Gafthoföbefiger zum Preußi⸗ 
diele wan von einer gefunden Tochter. Breslau den 20. December 1846. ſchen Hof. Langenbielau den 29. December 846. 
e 


> entbunden — — ich, ſtatt Die Armen-Direction. - . . . 

1 Meldung, hiermit anzeiggn.. 5 ichhaltiges 1 can 
Berli y * 1846 5 Zum Jahresſchluſſe empfehle ich mein reie 8 age 

. N mt 1 f linürten und unliniieten Conto- und Wirthſchaftsbüchern vom 

ntbindungs=- Anz eige Stud, med. G. Richter. größten Folio bis zum kleinen Octavbuch, fauber Iiniirt und gut gebunden, zu den 


— beſonderen eng) — billigſten Preiſen. 
ſehr am Nöſten d. Mes. orgens Uhr Da D dſt in ſchönſt ühlt 

ſchwer, aber glücklich erfolgte Entbindung Da Du fandft in ſchönſter Früblingspracht, 
der Frau Eliſabet geb. Scholz, von einem . bie ruf eeihlofen 


C. G. Brück, Buchbinder, Hintermarkt No. 3. 2 
ie dean ice en e ee Sr v8 um Bid pe In unſerm Journalzirkel von 150 Zeitſchriften, 


Saden hierdurch ergebenſt an. 


£ ? l welcher die größte und unbeſchränkteſte Auswahl, unter billigen Bedingungen und 

Schmartſch den 27. December 1846. Wie das Bild der Zukunft Dir auch lacht, bewährter Ordnung, darbietet, können 1 neuen . noch Sheilnehmer eintreten. 
> Adolf Benike. Wie ein Nebel ift es nun zerfloſſen — Nähere Auskunft hierüber, wie auch über unſern deutſchen und franzöſiſchen ee 
Entbindungs = Anzeige. Saft bes Ledene Morgen rich genoffen, |entpält der neue Proipekt, welcher in unſerer Buchhandlung (Altbaßeröraße No. 10, an 


deute Abends 7 Uhr wurde meine liebe Sein Mittag trifft Och in Grabrt-Scadıt, 
— Bettina, geb. Lehr, von einem geſun⸗ Biſt in voller Jugendkraft und Fülle 
Mädchen glücklich entbunden. Vorgeeilt dem kranken, müden Freund, 
lau den 28. December 1846 Dem der letzte Winter wohl nun ſcheint; — 
en tene denn 2 an wied Ritter Reis und file, 
ntbindungss Anzeige. fühlt ſich von der Eiſeshand berührt, 
(Statt beſonderer Meldung.) Die mich Dir wohl bald * 


der Magdalenenkirche) gratis ausgegeben wird. 
l Aug. Schulz & Comp. in Breslau. 
Bekanntmachung. OR PATE M FETT ee, ne. 
Im, Kuftragt des. Konig, Oberſchleſiſchen Stähre⸗Verkauf. 
Berg⸗Amts wird hierdurch bekannt gemacht, Mit dem 2. Januar beginnt der Ver⸗ 
daß am Heinzi-Gallmei:Grube im Stolar⸗ T kur von Sprung ⸗Stähren in meiner. 


Se : ; zowitzer Walde; Stachauer Heerde. Durch glückliche 
Bi hie, 7 8915 use je 7 5 an 2000 Etnr. Stüd-Gallmei, Zußzacht an Lämmer, in den letzten 
untern Tochter glücklich 5 Behufs der Ertheilung des verlangten 1600 — Waſch⸗ dto. L Jahren bin ich auch dieſes Jahr in den 
Breslau den 20. December 1846. ärztlichen Rathes werde ich den 30ſten, 900 — Graben bio. Stand gefest, jedem, der mir die Ehre 


ic: dor Friedenthal, 31. December und den 1. Januat k. J. entlich meistbietend gegen 1 e ene 


Theater: Repertoire. in Breslau bei Herrn Kaufmann Al- Ein Termin ſteht hierzu auf den N an Stäbren zuzuſichern. Auch babe ſch 
Ne Attwoch den 30ſten: Beliſar. Heroi, brecht Meuſcheſtraße No. 53) mich auf- Iten Januar Nachmitt. 2 Uhr dieſes Jahr 100 Zuchtmütter⸗Schaafe 
Oper in 4 Akten. Muſik von Donizetti. halten, wo ich täglich bis 10 Uhr des im Zechenhauſe der angrenzenden Planetgrube J zum Verkauf aufgeftellt. Meine Heerde 
dufte rtag ben 3lften: Doctor Wokin. Morgens zu ſprechen bin. an, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken er⸗ V iſt fortdauernd geſund und frei von allen 


don viel in 1 Akt. Nach dem Franzöſiſchenn - 0 18 gebenſt eingeladen werden, daß ein jeder Lici:- ) Erbübeln, und kann ich dafür Bürg⸗ 
Veit. V. G. Hierauf zum ötenmale: Der Dresden den 26. December 1840. e » 7 


erweiſt, meine Heerde in Augenſchein zu 2 


tant vor Abgabe des Gebotes ein Drittheil ft leiſten. 
Alter- euſtſpiel in 3 Akten von Wenedir Director Dr. Küſt ner. des ** als Cauti ® Ben bei Strehlen, den 18. De: [4 
Th * ern — die àbfubr des erſtandenen Gallmeis binnen cember 1816. 
70 eater im blauen Hirſch. Bau⸗Materialien⸗ und Arbeits⸗ 4 Wachen zu beſergen habe. 5 M. v. Stegmann und Stein. 
ſbanttwoch den 30ſten und Donnerſtag den Verdingung. Tarnowitz den 27. December 1846. b Het ate ate en 


N: „Doctor Fauſt.“ Geiſtergeſchichte in Sein Dominio Pilsnitz bei Breslau, nahe 
delete. Hierauf: Metamorpbofen und der Oder, foll zum Bau eines gewölbten 
fan ou Schluß: Die Wilden Urne. Kuhſtalles und einer maffiven Scheuer die 
g. Uhr. Schwiegerling. Lieferung der Hölzer, ſteinernen Saulen, 

Krippen und übrigen Materialien, fo wie die 


Wintergarten. dabei vorkommenden Arbeiten einzeln (das 
Heut 


an: Holz und Zimmerarbeit auch zuſammen) an 
€ Mittwoch abe nen den Minbefffordernden in Entreprife gegeben 
Entre ments⸗Concert. werden, zu welchem Zweck auf den Sten 
fur Nicht Abonnenten a Perſon 5 Sgr. Januar 1847 Nachmittags 2 Uhr 
? in Breslau, Friedrich⸗Wilbeimsſtraße N. 75, 
dat d Dankſa gun . g eine Treppe a Termin anſteht. Zeich⸗ 
Kauf e Hr. 8 ol 1 Hr. nung, Anſchlag und Hauptbedingungen, fo 
dericz arl Neugebauer, Hr. Kfm. duard wie die Oertlichkeit ſeibſt können zu jeder 
lan Hr. Leihamts «Direktor Seitz, Herr Zeit in Pilsnitz ſelbſt in Augenſchein genom⸗ 
th ufwann F. W. Hildebrandt, Hr. Hof, men Winden ; v. Woyrſch. 
Hr. Aang Veidner, Hr. Kaufm G. M. Nice, 1 
kate aufm. v. Langenau, die Herren Kauf- Bekanntmachung. 


Guſlab Wolff und Wilhelm Ludwig, N Fu 
sag, Saretine v. Shweinig, geb. v. Deb⸗ Im Auftrage Eines Königl. Hochwohllöbl. 


e iß ler, S meiſter. r.. 
. erde 


Am zlſten d. Mis. Vormitt, 10 uhr ſollen Lrtten milden Franz, d. Fr 10 Sgr. 
Albrechtsſtraße No. 48 eine Partie Roth, Fein Graves, 12% 
Rheins und Ungarweine und demnächſt Kent⸗ » Haut Sauternes, 15 
ner, Weinfäſſer und diverſe Keller⸗Utenſilien ⸗ MedocS.Estephe: : 1 
versteigert werden. : MedocSt. Julien, - 135 
Mannig, Auitions:Gommifar, | Medoc Margeaux, + 17% 
v5. |. ; Chat. Margeaur, 20 . 
In einer frequenten Stadt Oberſchleſiens Alte fette, herbe und ſüße Ungar⸗ 
wird ein lebhaftes Spezerei-&efhäft zu pach⸗ Weine die Flaſche 15, 29, 25 Sgr. 
ten oder zu kaufen gewünſcht. — Offerten ne Mbeinweine, die Flaſche 12 %, 15, 
werden unter Adreſſe D. poste restante 0 und 25 Sgr. 


Breslau, franco erbeten. in Dry Madeira und 


1 ———ĩ—ĩ ůĩQC[‚i²ä — ee . 
Hauf er- Verkauf. a 8 die Original s Flaſche 


Familien- Verhältniſſe halber ſoll ein im Feiuſten Punſch⸗Eſſenz, die Bout. 15 Sgr. 
beſten Bauzuſtande befindliches, älteres Biſchof von feinem Rothwein bereitet, die 
herrſchaftliches Haus, und ein erſt neuerbau⸗ Flaſche 10 Sgr., 


» „ „ „„ 


zu, Oberſchleſiſchen Berg» Amtes mache hierdurch tes, ein jedes mit Garten, im ſchönſten Theile empfiehlt 
h — erg REN ek auf der Beſchertglück-Gallmei⸗ der Stadt gelegen, ſofert verkauft werden. f Sein vich Kran 1 
ge nete * r. — ah Se Gruben bei Zrodenbirg auf den gewerkſchaft⸗ Das Nähere ift Junkernſtraße No. 35, im . ige: 7 
J. ee —— 2. 5 Raufm. lichen Antheil: wen Comptoir rechts einzuſehen. Carlsplatz No. 3, im Pokofhof. 
| SR rad, pr. Hopdahnant Mangeie| ig er weiber + Gattmei In einer der belebten Mittelſtadte iu. Anzeige! 
po 3 Zimmermeiſter Krauſe, Hr. Cantor 391 =. Walde aumel, ein am Markt vortheilhaft gelegenes, ſolid Wein, Rum u. Punſch⸗Eſſenz, 
Aang o m 217 = Graben: Fe eier Sefhäft zu Ge ſchon 8 angsgrigten Preiſen. 
atteredort, Hr. Kretſchmer⸗Aelteſte Wilhelm meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung im hrmacher⸗ empfiehlt zur gütig cachtung 


; i ant verkauft werden ſollen. wegen Kräuklichkeit des Eigenthümers unter A G x 
Dr ode, Hr. Hauptmann Rominger, Hr. ea Grube ſteht dazu a re zu verkaufen. Friedr. ug ruͤtzner, 
ius, Hr. Dom ⸗Vicarius Gölich Herr zum 5. Januar 1847, Vo rmit⸗ u wir 1 5 sn 3 am Neumarkt No. 27, im weißen Haufe. 7 
„ . s „ „ weidnitz 'r . 
Stade, 8 859. Hr. Apotheker Hähne, Herr tags 9% Uhr 2 


aht ate Salſce, Or. Lotterie: Einnehmer ein Termin an. Vor Abgabe des Gebots hat . N NN He NN RAR | um Verleoſen am Sulbefter Abend, „ 1. 

* W.“ Hr. Rector Dr. Reiche, Hr. Kaufm. jeder Kaufluſtige eine Caution von 150 Rtlr. J N 

dr. Ka mann , Hr. Kaufm. G. A. Held, zu deponiren. Die übrigen Bedingungen find 14 

N — 3 Pe. — — die früheren gan. 5 180 3% 3% Hübner u. Sohn, Ring No. 35, 1 Tr. 
1 r Dr. Borgheim, Herr Juſtizrot Tornowitz den 26. December . 

audbo, 5 Imrid. + f 

A 5 Schaafvieh⸗ Verkauf, 4 Stahlfedern, die vor⸗ 


Hr. Orgelbauer Müller jun., Herr 
de len Fiſcher, = Zimmermeiſter Sährig,] — 


Lan 5 Bekanntmachung. ; lichſten dae dutzend 2½% Sgr. 144 
en Klee oT Muftrage Bog ut eise biet an Feen, ana den Ae en 5 4 e & San 
wi f rſchleſiſchen Berg⸗Amts zeige v 1 i — — 4 

11 . Aalen N nn 20 Lande 

| Ur. Jungnickel Hr. Kaufmann Ludwig Feiedrichswille, auf den Antheil der Gruben: 3% ſtähre 0 Rh 10 Stück zur ak che 

Fa oe. Graf Wü, z. Keſchenbech, das Grweitfhaft t taugtiche Mutterſchaaft, 2 und K Vertooſen er fichte in aroßer Aus wahl 

ker dein v. Schluterbach Hr Dr. Glätzer 27 Gentner weißer Stüd: Bi 7 4 i Wee, 12 f. a F. Pupke, Roſchmaekt No. 45. 

Ur. Bmg. Gen. Med.» Math Hr. Profefjor 4123 Centner Waſchgaumet, und n eee Ganz frische Heier Tiſchbntt 

VCCC%%CC%/%/%/ ͤ -P e. 
eſch, Im. Morig Wentzel, Hr. Dr. med. an re de A ſ cher G'äser Tonnenbutter erhielt und 

JJ ͤ ͤ—KVV—J—T—ß— Sort Bein 

Fr 8. ©. Cohn, der Königl. Geh Ober zum öten Januar f. a. Nachm. 2 Uhr Feine franzeſiſche Stiderein, als: Man. No- IM 5 


chekten, Unterhemdchen ꝛc., fo wie eine Par- Sroße ſtarke Hefinägel, à mille 11 Sgr., 
N thie weiße Wagren, als: Bettbezüge, Werts] große Drahtnägel, 5 6 Sgr., 
Hieſchtrbler Arzt Grüh, Hr. Kaufmann H. Die Bedingungen find die früheren. decken, Unterröcke, weiße und ſehr ſchöne kleine 8 2 3½ Ser, 
en, 489 dr. Stadt ath Wittig, Hr. Dr. Groß⸗Dubensko den 27. December 1846. bunte Tücher ꝛc. zu ungewöhnlich billigen empfiehlt beſtens 8 & 

Öhler, Hr. Prof. Dr. Kuh. Hr. Geh. Achtzehn. Preiſen in der Leinn and⸗Handiung Ring R. 4.“ Aug. Glaſemann, Biſchofsſir. No. 16. 


br. Getalb Präfident Freiherr v. Kottwie, im Zechenhauſe genannter Grube Termin ar, 
N b. Ober⸗Reg.⸗Rath Riemann, Herr zu welchem ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 


EEE TEE TEL 
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In unterzeichnetem Verlage erscheint vom 6. Januar 1847 ab: 


© NEUE BERLINER MUSIKZEITUNG. 


Herausgegeben 


Jährlich 5 Rthlr. 

Halbjährlich 3 Rthlr. | 

Jährlich 3 Rthlr. — Halbjährli 
Es erscheint von dieser 


SE Verlagshandlung gratis zu beziehen. 


. 


Die Streit ſche 


empfiehlt hiermit ihre Journal⸗ 
Expedition ſind Vorzüge, deren 


Im Verloags⸗Comptoir, Schweidnitzer Str. 
No. 53, ſind noch einige Exemplare vorräthig 
von dem neuen, eleganteſten Couverſa⸗ 
tions Lexikon für Gebildete aus allen 
Ständen. Poecausgegeben von Dr. O. L. B. 
Wolff. 5 Bde. gr. 4. (300 Bog. Median.) 
mit 5 Titelbildern. broch. 4½ Rthlr. Für 
den Preis von Zwei Thalern, 
Eder unterricht in meiner Hand? 
lungs⸗Schule fängt den Aten Januar in einem 
neuen Gurfus an. Der hochlöbl. Magiſtrat 
hat den Seminar⸗Direktor Eicentiat Herrn 
Baucke zum Reviſor ernannt. 

Der Kaufmann und Sprachlehrer Brichta, 
Sandſtraße No. 12 in Breslau. 


Brichta's mercantiliſche Sonntags⸗ 
Schule. 

Nächſten Sonntag den 3. Januar Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 3 Uhr wird der erſte Unter: 
richt in den kaufmänniſchen Wiſſenſchaften für 
unbemittelte Handlungslehrlinge unent⸗ 
geltlich ertheilt. Der Hang zu Vergnügun⸗ 
gen ſoll auf die nöthigen Wiſſenſchaften hin: 

eleitet weiden. Anmeldungen werden bis 

elusive 1. Januar den ganzen Bormittäg 
angenommen im Handtungs⸗Schul⸗ Local Nr. 1 
Sandſtraße. 


— — —— 
Schul: und Penfions-Anzeige. 
Die Theilnahme, welche meiner feit vier 


Jahren hierorts beſtehenden Schul⸗ und Pen⸗ Fiſchmarkt bei dem Fiſc händler Kalk, das 
ſions Anſtalt geſchenkt wird, veranlaßt mich, Pfund zu 7%, Sgr. 


auch auswärtigen Eltern und Vormündern 
anzuzeigen, daß ich Alles aufgeboten habe, 
bewährte Lehrer für die Mitwirkung bei der 
Erziehung und dem unterricht zu gewinnen, 
und nunmehr durch Vergrößerung meines Lo⸗ 
kals in den Stand geſetzt bin, Penſionaire, 
welche dem Unterricht in der Anſtalt beiwoh⸗ 
nen und für dat Gymnaſium vorbereitet wer⸗ 
den ſollen, aufzunehmen, und es mein Beſtre⸗ 
ben ſein wird, dieſelben pflichtgemäß zu beauf⸗ 
ſichtigen und zu erziehen. Der gedruckte 
Schulplan, ſo wie die Bedingungen der Pen⸗ 
ſion, können hierauf reflectirenden geehrten 
Eltern und Vormündern brieflich mitgetheilt 
werden. Oppeln, im December 1846, 
Dr. E. Scheder. 


PP 
Tanzunterricht. 

Mit dem 5. Januar beginnt ein zweiter 
Tanz⸗Curſus. Das Nähere in meiner Be⸗ 
hauſung. 
. Lautette Gebauer, Tanzlehrerin, 

Hummerei No. 12. 


Eisbahn für Damen. 


Unterzeichnete zeigen hierdurch ganz erge⸗ 
benſt an, daß die Eisbahn für Töchter (Stadt⸗ 
graben am Exerzierplatz) eröffnet iſt. 

Mielay. Sonnabend. 


Neue engl. Fettheringe. 

Von dieſen delikaten Heringen 
empfing ich wieder eine Sendung und ver⸗ 
kaufe davon das Fäßchen (eirca 50 Stück 
rs 1%, Nthlr., einzeln das St. 


ni 
Marin Eider ucherten Lachs, 


N 

{ eunaugen, 
Schweizer Sahnräſe 1 15 9 

von circa 2 Pfund, das 85 se — 


empfiehlt von neueſter Sendung 
+ 0 L lautze, 
Ohlauer Straße No. an 
5 Sslaubrüd -: 
olländiſche Heringe 
von „„ empfiehlt ein: 
zeln und in getheilten Gebinden 
Herrmann Stefke, 
Reuſche Straße No. 63. 


Geraͤucherten Lachs, 


Spickaal, 1 Bricken und Rauchhe⸗ = 


ringe offerirt billig 
A. Reiff, [Altbüſſerſtraße No. 50, 


mit Musik-Prämie, be 


MUSIK AL 


* wie bekunnt, zu den allervortheilhaftesten Bedingungen. 


Breslau, Schweidnitzer Strasse No. 8. Ed. Bote 


c 
EEE TEE TO TUT 5 8 . . 0 2 
Bibliothek (Albrechtsſtraße No. 3) 


Größte Auswahl des Neueſten und Ordnung und Pünktlichkeit det 
laubt. Die Bedingungen find möglichſt billig geſtellt. 


A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. 


— Ohlauerſtraße No. 15, in dem von Herrn 


von Gustav 
Preis des Abonnements: 


und Bücher⸗Leſezirkel. 
ſich die Bibliothek rühmen zu dürfen g 


Arak⸗ und Rum - Offerte 


von 


Eduard Worthmann, | 


Schmiedebrücke No. 51, im weißen Hauſe. 
Mein Lager von ächtem Arak und Rum iſt durch direkte Beziehung wiederum aufs 
Beſte vervollſtändiget. Ich erlaube mir daher, nachgenannte Sorten ganz ergebenft zu 


empfehlen: 


1) Feinſten Batavia⸗Arak, die große Champ.⸗Flaſche 1 Rthlr. — Sgr. — Pf. 


2) Achten extra fein gelben alten Jam.⸗Rum, die Champ.⸗Fl. — 2⁵ — 

3) Aechten extra fein weißen Jamaica⸗R um,, „ 

4) Aechten extra fein gelben Jamaica⸗Rum, —B 20 — 

5) Aechten feinſt geiben Jamaica⸗R um,, — 18 — 

6) Aechten fein gelben Jamaica⸗Rum, FP 

7) Feinſt gelben Jamaica⸗Rum, . — 10 — 

8) Fein gelben Rum r 
Sämmtliche Sorten ſind auch in halben Flaſchen zu haben. Außerdem empfehle ich Rum, 


Friſchen grünen 
Silber ⸗ Lachs, 
See Zander, 
Dorſch 


empfingen und empfehlen: 
Fülleborn e Jakob, 


das Pr. Quart zu 15 Sgr., 12 ½ Sgr., 10 Sgr. und 7% Sgr. 
Am 26ſten d. M. hat ſich ein 
kleiner ſchwarzer Pinſcherhund, 
auf den Namen Jolly hörend, 
verlaufen. Es wird gebeten, 
ſolchen gegen eine angemeſſene Belohnung, 
Schweidnigerfir, No. 54 bei Jungmann 
abzugeben. 
Grosse Wohnung. al 
Auf der Tauenzienstrasse No. 36 c fl 
ist die bel Etage, bestehend aus 
10 Stuben, Alkeve, Küche und Zu- 
behör nebst Stallung und Wagenre- 
mise zu vermiethen und kommende 
Ostern zu beziehen, Das Nähere 
h ist ebendaselbst zu erfragen. 
Auch sind daselbst nuch zwei 
[ kleine Wohnungen im Hinterhause 
zu vermiethen, bestehend aus Stube 
und Aloove, 
SSS SES psasasesasasasasasaseshl 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Maurititiusplat 
No. 2 ein Quartier im Aten Stock von zwei 
großen Zimmern, zwei Kabinets, Kochſtube, 
eig nebft Beigelaß. Das Nähere im Ge⸗ 
wölbe. 


C. J. Bourgarde früher inne gehabten Locale. 
Wels: Verkauf den 31. December auf dem 


nl 


Avis 

Ein unlängft hier angekommener fran zöſi⸗ 
ſcher Sprachlehrer, der ſchon eine Reihe von 
Jahren laut ſeinen geprüften Dokumenten als 
ſelcher fungirt und ſich hier niedergelaſſen 
hat, wünſcht noch einige Schüler zu unter⸗ 
richten; indem er gleichzeitig auch Penſionaire in 
Koſt und Logis nimmt, worauf polniſche Herr⸗ 
ſchaften ganz beſonders aufmerkfam gemacht 
werden. Näheres darüber wird der Kauf⸗ 
mann Kiepert, Ring No. 20, zu ertheilen 
die Güte haben. 

In der doppelten Buchbalterei 
wird gründlicher Unterricht eitheilt Hummerei 
No. 17, im erſten Hofe rechts eine Treppe. 


Baldiges Unterkommen für zwei Penſionaire 
auf den Fürſtlich v. Hatzfeld ſchen Adminiſtra⸗ 
tions⸗Gütern weiſet nach Herrmann Lewin, 
Oderſtraße No. 7 in Breslau. 


Ein Kandidat des Predigtamts, der ſchon 
mehrere Jahre als Hauslehrer fungirt und 
darüber empfehlende Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
wünſcht alsbald eine ähnliche Stellung inner⸗ 
halb Schleſiens zu erhalten. Gefällige An⸗ 
fragen werden portofrei unter der Chiffre F. E. 
Breslau poste restante ergebenſt erbeten. 


Zu vermiethen 
iſt Tauenzienplatz No. 3 die erſte Etage, ven 
Oſtern ab zu beziehen, mit auch ohne Stal⸗ 
lung und Wagenplatz. Näheres daſelbſt bei 
Moritz Ha uſſer. 


Kupferſchmiedeſtraße No. 16, genannt zum 
wilden Mann, iſt bald oder von Oſt ern ab 
der Ate Stock, beſtehend aus 8 Piecen, auch 
getheilt, zu beziehen. Auch iſt ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Näheres Nilolaiſtr. No. 79, 


alt, militairfrei, aus gebildetem Stande, wünſcht 
wo möglich vom Neujahr ab eine Anſtellung 
als Kammerdiener oder auch als herrſchaftl. 
Bedienter. Das Nähere durch Herrn Tral⸗ 
les, Schuhbrücke No. 66. 


Ein junger Forſtmann, unverheirathet un 
mit guten Atteſten verſehen, der bis jetzt 
mehrere Jahre hindurch bedeutende Forſten 
verwaltet hat, ſucht ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen als Revierförſter oder Forſtſecretatr. 
Zu erfragen beim Commiſſionair Herrn 

elbſtherr, Katharinenſtraße No. 12. 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, m 


Bald zu beziehen 

iſt eine freundliche Wohnung aus 3 Piecen 
nabſt Küchenſtube beſtehend, fo wie 2 größere 
Wohnungen ſind zu vermiethen und zu Oſtern 
in begichen, Garten rege Ro. 25. 

d Zu vermiethen 

und Termin Oſtern 1847 zu beziehen iſt eu: 
ſcheſtraße No. die erſte Etege, beſtehend 
aus 6 Stuben nebſt Zubehör, desgl. Alt: 
büſſerſtraße No. Ab die Zte Etage, beſtehend 
aus mehreren Zimmern nebſt Zubehör. Das 


inartengaffe No. 15 


Bock, im Verein theoretischer und practischer Musiker. 


stehend in einem Zusicherungs-Schein, im Betrage von 5 Rthlr. oder 3 Rtulr. zur unum- 
schränkten Wahl aus dem Musik-Verlage von Ed, Bote & G. 
ch 1 Rthir. 25 Sgr. — ohne Prämie. 

Zeitung jeden Mittwoch wenigstens ein Bogen. Vollständiger Prospect, sowie 


IEN- ABONNEMENT. 


ER : 
6. Boch, Berlin, Jägerstrasse No. 42. 


Aulbrechtsſtraße Ne. 13 iſt ein offenes Ver 


fl Hr. Graf Schmiſing⸗Kerſſenbrock, Referenda 
Al von Münſter; Hr. Preſch, Kaufm., von 


} Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, Se⸗ Druck und Verlag 


4 


2 


% 


5 


Bock: 


die Probenummern sind durch die 


EEE 


aske). 
Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen find Garten Straß 
No. 18 drei Stuben mit Küche und Zuge 
hör und zwei Stuben nebſt Küche, Alkove 
und Zugehör. 5 

Meublirte Zimmer find fortwährend an, 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtraße 
No, 17 Stadt Rom, im erſten Stock, zn 
vermiethen. 


— 


ä 


E 5 
kaufsgewölbe, welches ſogleich bezogen werden 
kann, zu vermiethen. Näheres daſelbſt 


... Eu Ei De 
Angekommene Fremde. 
Im weißen Adler: Se. Königl. Hob. 
Fürſtin v. Hoheniohe⸗Oehringen, von 15 
wengig,; Hr. Knips, Kaufm., von Fran 
furt a. M.; Hr. Juxton, Kaufm., aus Eng 
land; Hr. Schöpe, Kaufm., von Barden) 

Hr. Graf v. Dyhrn, Kammerherr, von I 
bersdorf; Hr. v. Raumer, Amtsrath, ® 
Kaltwaſſer; Hr. Biewald, Geh. Reg.-Rath) 
von Oppeln; Hr. v. Schwerin, gieutenank 
von Conſtadt; Hr. Graf v. Krenski, 9 
Grembauinz He. Eberts, Gutsbeſ., ven Lob⸗ 
ſens; Dr. Pabel, Gutsbef, von Tcchechen 
Hr. v. Wilamowitz, von Poln.⸗ Hammer; * 
Benda, Hüttenſaktor, von Paprotzan; ger 
Bayır, BWirthid.:Inip., von Luſchwiz: Her 
v. Görtz, Licutenaut, von Ratibor; Herr vob 
Trepka, von Poſen. — In der goldn: 
Gans: Hr. v. Oheimb, von Neudorf; 
Graf v. Matuſchka, von Hirſchberg; 


v. Aloensleben, Lieutenant, von Schweidan 


7 


zig; Hr. Müller, Kaufm., von Hamburg! 
Hr. Hoppe, Gaſtwirth, von Braunfewelß, 
— Im itötel de Silesie: Herr da, 
v. Gerbelsberg, Kammeral⸗Direktor, von 3 
hannesberg; Hr. v. Tannenhoff, von Pat, 
nie. — In den 3 Bergen: Hr. Poll 
Kaufm., von Liegnitz; Hr. Lübenow, Kauft! 
von Fürſtenwalde; Hr. Werner, Kaufmann 
don Göln; br. Nobſor, Maſchiniſt, Hr. K, 
dei, Geh. Archiv⸗Rath, von Berlin. — 39) 
blauen Hirſch: Hr. Feigenblatt, Kaum 
von Lublinitz; Hr. Hilbert, Kaufm., von di 
genbielau; Hr. Müller, Aſſeſſor, ven Nimptia 
Hr. v. Walter, von Peln.⸗Gandau; 8 
Site, Gutsbef, von Grüttenberg; Hes 
Menzel, Hüttenpächter, aus Oberſchleſien .,, 
In Röhnelts Hotel: Hr. v. U on 
von Steinsdorf; Hr. Krebs, Paſtor, Par 
Wohlsu; Hr. Herrmann, Dekonom, von ge 
zendorf. — In 2 gold. Löwen: Het 
Fiſcher, Gutsbeſ, von Reichenbach; 5160 
Mäuer, Forſt⸗Sekretair, von Dombro 35 
Hr. Schmidt, Kaufm., von Ratibor. — ebe, 
deutſchen Haus: Hr. Bierhold, Gu of 
ſiger, von Wangern, — Im weißen 856 
Hr. Heinemann, Kaufm., Hr. Gerſchel, 
bändler, beide von Liegnitz; Or. article, 
Kaufm., von Krotoſchin; Hr. Bunke, be 
mann, von Maltſch; Hr. Beyerhaus, ute 
händler, von Berlin; Hr. Mätſchke, o 
pächter, von Schlaupe; Hr. Scholtz, 
von Goſchütz; Hr. Eckersberg, Rektor? ge 
Kreutzburg. — In der Königs- Kit 
Hr. Weigmann, Buchhändler, von wet" 
von WW. G. Bote, 
— . 


„% . pH .. ͤ ͤ 7 5: ð ͤ Pp. ei, = «s ae 5 

e e 99280 hat, wie f ii Universitäts: Sternwarte. 
uchhaltung un orreſpondenz vorſte hen WR - 

Eann, mit guten Zeugnissen verſehen AR, kann 1846. Warren. ac meisten —— 

zu Oſtern unter annehmbaren Bedingungen ® nn ee er > ne eufttrtt 

ein Unter kommen finden. Die darauf Reflecti⸗ 28. Dechr. 3. inneres. | Außeres. | euch gt St 

renden wollen ſich franco an mich wenden. zit 
Fronkenſtein, im December 1840. Moetgend 9 übt. 28, 0,76 — 000 — 44] 00 RR 11, übe 

5. G. Bruck. Nachm. 2 1.50 — 0,45 — 15 % |R® 91 

Zu vermieten find Farleſtraße No. 38 eine Abends. 10 » 2.38 — 0,5 — 5% % N 11 bete N 
pe Remiſe, ein Cemptoir, eine Wohnung] Minimum 0.76 |— 110 — 50) 00 4 r 
Hofe und ein Keller. Näheres bei Maximum 238 — 045 — 2,6 90 18 


Emanuel Hein, Naſchmarkt No. 32. 


